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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und I Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Kenerhagergaſſe Nr 4, und bei 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben - geſpaltene 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Reum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 


wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 


Quartals beſtellt ſind. 


In der Zeitungs-Preisliſte pro 1891 iſt die „Danz. 


Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1481. 
Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro III. Quartal 
1891 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 


50 Pf. pro Quartal: 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 in der Expedition, 


Junkergaſſe Nr. 2 bei Herren Richd. U u. Ediger, 


Preitgaſſe Nr. 89 bei Herrn A. Kurowski, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 47 bei Herrn Carl Studti, 
Eiſchmarkt Nr. 12 bei Herrn Carl Kroll, 
Fiſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Belitz, 
Frauengaſſe Nr. 46 bei Herren Wilh. Goertz, 
3. Damm Nr. 7 bei Herrn W. Ma wir 
Hinterm Lazareth Nr. 3 bei Herrn R. Dingler, 
Kneipab Nr. 21 bei Herrn Preuß, 
Kohlenmarkt Nr. 11 bei Herrn A, Michel, 


Brodbänken- und Kürſchnergaſſen-Ecke bei Herrn 


R. Martens, 

Kaſſubſchen Markt Nr. 10 bei Hrn. Winkelhauſen, 
Langgarten Nr. 55 bei Herrn Friedrich Simon, 
Langgarten Nr. 8 bei Herrn P. Pawlowski, 
Parabiesgaſſe Nr. 1% bei Herrn Alb. Wolff, 

fefferftabt Nr. 37 bei Herrn Rud. Beier, 

oggenpfuhl Nr. 48 bei Herrn Richard Zielke, 
Poggenpfuhl Nr. 73 bei Herrn Aloys Kirchner, 
Hohe Seigen Nr. 27 bei Herrn F. F. Wolff, 


Knüppelgaſſe Nr. 2, Ecke Niitergaſſe, bei Herrn 


Earl Raddah, 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Kolkow, 
Schwarzes Meer (Gr. Beragafie Nr. 8) bei Herrn 
G. Schipanski Nachflar. — g. Pawlikowski, 


Petershagen a. d. R. Nr. 3 bei Hrn. A. Bugdahn, 


Holzmarkt Nr. 7 bei Hrn. v. Glinski, 
Thornſcherweg Nr. 5 bei Hrn. Herm. Schiefke, 


Schüſſeldamm Nr. 56 bei Hrn. K. Strehlau. 


Geflickte Schienen. 


— 


B 


Preſſe hervorgerufen. Es hann zunächſt voll- 


ſtändig außer Acht gelaſſen werden, ob Hr. Baare 


um die dem Bochumer Verein zur Laſt gelegten 
Manipulationen gewußt hat, oder nicht; das feft- 
zuſtellen wird Sache der Unterſuchung ſein, die 
ja ſofort angeſtellt worden iſt. Thatſache iſt und 
bleibt, daß Herr Baare ganz offen von „geflickten 
Schie “ geſprochen und behauptet hat, daß 
dieſelben überall mit unter laufen. 
Das Verfahren bei der Kerſtellung „geflickter 
Schienen“ iſt nach der Angabe der „Weſtf. 
Volkszeitung.“ folgendes: Die Eiſenbahnſchienen 
werden bekanntlich durch Walzen hergeſtellt. Die 
glühenden Stahlblöcke werden mit großer Gewalt 
zwiſchen je zwei Walzen durchgezogen, in denen 
je die Hälfte des verticalen Schienendurchſchnittes 
eingeſchnitten iſt. Dieſe beiden Hälften paſſen ganz 
genau aufeinander, jo daß, wenn der glühende 
Stahlblock einige Male dürch die Walzen durch- 
f gegangen iſt, derſelbe die Form einer Eiſenbahn⸗ 
% Idiene angenommen hat. Run, kommt es ſehr 
N häufig vor, daß die Schienen Riffe, Sprünge 
. ober ſogenannte Brandlöcher haben. Die 

Eiſenbahnverwaltungen lehnen die Annahme 

ſolcher Schienen mit Recht ab und ver- 
langen, daß dieſelben umgeſchmolzen werden. 


En gnung des Geh. Commerzien-Rath | 
aare auf die Angriffe des Redacteur Fusangel, 
in welcher er von „geflickhten Schienen“ ſprach, 
hat eine lebhafte Erörterung dieſer Sache in der 


Auf einer abgelegenen Stelle des „Bochumer 
Vereins“ würden nun die Brandlöcher beſeitigt, 


indem man ſogenannte Schwalbenſchwänze in die 


Schienen ſchneide und geſunde Stahlſtücke ein- 


ſetze. Dort würden auch die Riſſe und Sprünge 
mit Eiſenkitt verdeckt, welcher aus Maftig, unter 
welches Eiſenfeilſpähne gemiſcht würden, bereitet 
werde. Mit dieſem Eiſenkitt, der etwa die Con- 
ſiſtenz des Glaſerkittes (Stockfarbe) hat und an 
der Luft hart wird, jo behauptet die „Weſtf. 
en A werden die Sprünge und Rifje 
ſorgfältig ausgefüllt. Dann wird die Oberfläche 
des ausgefüllten Riſſes mit Graphit beſtrichen 
und mit einem Stücke Cokes ſorgfältig abge- 
um der geflickten 
Stelle die grau-bläuliche Farbe zu geben, welche 
die Schiene im übrigen hat. Die ſo präparirten 
Schienen werden unter die guten gemengt und 


rieben. Letzteres geſchieht, 


dem Reviſor vorgelegt. 


Dieſe Darſtellung hat natürlich den lebhafteſten 
Widerſpruch gefunden und namentlich ſind es die 
„Berl. Pol. Nachr.“, welche in nahen Beziehungen 
zu dem Centralverband deutſcher Induſtrieller 
ſtehen, die das Verfahren des Schienenflickens 
als ein ſehr harmloſes und erlaubtes hinzuſtellen 
ſich bemühen. Die Fehler an den Schienen ſeien 
nur geringfügiger Art und beſtänden in kleinen 


Abſplitterungen, welche ſchon deshalb mit dem 


Hammer forigejchlagen oder abgeſeilt werden 
müßten, damit die Arbeiter beim Transport ſich 
nicht die Finger verletzten; ferner in kleinen ge- 
ringfügigen Löchern, welche an den Schienen ge- 
blieben ſind, weil ſich in den für die Anfertigung 
der Schienen erforderlichen gegofjenen Stahlblöcken 
Blaſen oder Schlackentheilchen gefunden haben. 
Das Blatt macht ſich ferner darüber luſtig, daß 
einige Zeitungen ihren Leſern Angſt vor dieſen 
„geflichten Schienen“ gemacht hätten und fährt 


dann fort: 5 
„Wie wenig übrigens die „geflichten Schienen“ ein 
Schrecken der Eiſenbahntechniker ſind, geht wohl am 
beſten daraus hervor, daß ſelbſt die Schienen mit 
Schönheitsfehlern ein ſehr geſuchter Artikel 
a8 Selbſtredend werden auch bei dieſen Gchönheits- 


ehlerſchienen die geringen Fehler durch das ſogenannte 
Flicken beſeitigt. Namentlich werden dieſe Schienen, 


und ... mit Genehmigung der königl. Gifenbahn- 
Direckionen reſp. königl. Betriebsämter, für die Anſchluß⸗ 


geleiſe verwendet, welche die Normal- bezw. Gecundär- | 
bahnen mit den induſtriellen Etabliſſements, Fabriken, | 
laufen dann 


Bergwerken u. ſ. w. verbinden. Auf ihnen 
nr nur private Güterwagen, ſondern hauptſä 

auch ſtaatliches Eiſenbahnmaterial, Locomotiven und 
Tender und vor allen Dingen es fahren auf ihnen tag- 
täglich ſtaatliche Beamte, die Locomotivjührer und 
Heizer. Niemand wird doch wohl annehmen wollen, 
daß, wenn die Staatsregierung die Schönheitsfehler⸗ 


ſchienen für ein Leben und Geſundheit ihrer Beamten 


gefahrbringendes Eiſenbahnmaterial hielte, ſie auch 
ſah einem der letzteren geſtatten würde, darauf zu 
ahren.“ 

Wie wenig übrigens die Eiſenbahntechniker 
Schienen mit „Schönheitsfehlern“ bevorzugen, 
geht aus einer uns zugegangenen Zuſchrift eines 
Eiſenbahnbeamten hervor, die wir hier mittheilen, 
da aus derſelben die Gefährlichkeit der ſchad⸗ 
haften Schienen hervorgeht: a 

„Ich war im Jahre 1877 in Stettin als Vicebahn⸗ 
meiſter beſchäftigt und dazu beordert, unter Aufficht 
des Abtheilungsbaumeifters mehrere Tauſend Stahl- 
ſchienen, die von den Meideriſchen Werken für die 
damalige Berlin-Stettiner Bahn geliefert wurden, abzu- 
e ee Hure beſtand darin, jede einzelne Schiene 
auf ihr äußeres Ausfehen zu prüfen und jede derſelben, 
die irgend einen Fehler zeigte, bei Seite zu legen. 
Dieſe ausrangirten Schienen wurden dann von dem 
Abtheilungsbaumeiſter beſichtigt, welcher endgiltig 
darüber zu entſcheiden hatte, ob ſie den Werken zur 
Verfügung geſtellt, oder verwendet werden ſollten. 
Unter den Proben, die die Schienen zu beſtehen 
hatten, befand ſich auch die, daß die Schiene bei 
1 Meter Freilage 3 Schläge eines Rammbären auszu- 
halten hatte, ohne irgend welche Verbiegung zu zeigen. 
Unter der erſten Schiffsladung, die wir erhielten, be- 
reer 2 


Sommer ⸗ Sonnenwende. 
Morgen, den 21. Juni, gelangt die Sonne auf 
ihrer ſcheinbaren Wanderung in das Sternbild 
des Krebſes. Der Eintritt erfolgt für Danzig 
um 5 uhr 38 Min. 55 Secunden Nachmittags. 
Damit nimmt der kalendermäßige Sommer ſeinen 
Anfang. Der 21. Juni iſt der längſte Tag. Die 
Sonne ſteuert nun wieder dem Wendekreis des 
Steinbocks zu, fie entfernt ſich von uns, „wendet“ 
ſich, daher die Bezeichnung Gommer-Gonnen- 
wende. Schon am 22. wird die Dauer des Tages 
eine kürzere ſein, wennſchon es ſich dabei nur um 
Secunden handelt. 


Am 21. Juni beträgt die Länge des Tages 
(vom Aufgang bis zum Untergang der Sonne) 
am nördlichſten Ufer des Victoria-Nianſar, alſo 
unter dem Kequator, 12 Stunden 5 Minuten, 
am nörblichen Ufer des Tſad-Sees 13 Stunden, 
zu Derdj in Zripoli 14 St. 10 Min., auf Malta 
14 St. 26 Min., in Rom 15 St. 11 Min., in 
Kiefersfelden, dem ſüdlichſten deutſchen Orte hart 
an der Grenze von Tirol, 15 St. 58 Min., in 
Regensburg 16 St., in Berlin 16 St. 46 Min., 
in Danzig 17 St. 11 Min., in Rimmerfatt 17 St. 
31 Min., in Chriſtiania 18 St. 43 Min., in 
Trondhiem 20 St. 24 Min., in der Mitte der 
Inſel Island faſt 22 St. Ohne Unter- 
brechung befindet ſich die Sonne über dem 
Horizont in Tornea-Faparanda 10 Tage lang, 
am Nordcap 83 Tage. Ze nördlicher ein 
Ort vom Kequator aus liegt, deſto länger iſt im 
Sommer der „Tag“. dieſer dauert am Nordcap 
von Spitzbergen, alſo einige Meilen jenſeit des 
80. n. Br. rund 4128 Stunden = 172 Tage, 
d. h. an dem letztgenannten Nordcap iſt die 
Sonne 172 Tage hindurch ohne Unterbrechung 
fihtbar. Am Nordpol iſt dies 6 Monat der Fall. 

Dr. A. Reinicke. 


— — 


Machdruch verboten.) 
Die Dame mit dem Falken. 


50 Von Helene v. Götzendorff-Grabowski. 

F (Fortſetzung.) 

Auch fein Heim muthete ihn fremd an, da 
jeder Gegenſtand darin gleichſam noch den leuch- 
tenden Reflex der Stimmung an ſich trug, in 
welcher er zuletzt von ihm berührt worden. 
Werner empfand das beim Eintreten wie einen 
körperlichen Schmerz; im nächſlen Augenblick ge- 
wahrte er, daß ſein amerikaniſcher Schaukelſtühl 
vom Tiſch zum Zenſter gerückt und von einer 
wohlbekannten, baumlangen Geſtalt in Beſitz ge- 
nommen worden war. Der Eindringling hatte 
ſich in wahrhaft olympiſche Tabakswolken ge- 
hüllt, aus denen er nun feine fidele Stimme er- 
tönen ließ. „Willkommen bei dir zu Haufe, 
alter Junge! Ich rauche ſoeben meine Sieſta- 
Cigarre, das darf dich aber nicht abhalten, näher 
zu treten.“ 

„Ah, Florian!“ 

„Ganz recht, derſelbe. Man kennt dieſen Herrn 
alſo noch, obſchon man es fertig brachte, ihn 
bereits einige Male auf der Gtraße regelrecht zu 
ſchneiden! “ 

„Dann ſah ich dich eben nicht, lieber Freund.“ 
„Natürlich. Wen oder was ſaheſt du denn in 
jüngſter Zeit überhaupt? Weißt du, was die 
anderen ſagen? Das allzu reichliche Studium ſei 
dir zu Kopf geſtiegen und habe einen Leimſieder, 
oder wenn dir das beſſer gefällt, einen Stockfisch 
aus dir gemacht.“ 

„Sie können Recht haben.“ e 

„Das fürchte ich auch, halte es aber deshalb 
um ſo mehr für meine Pflicht, nach dir zu ſehen 
und dir die Flofje zu ſchütteln.“ DE 

„Dank, Florian. Du weißt ſelbſt, es giebt 
gewiſſe undefinirbare Stimmungen, in denen 


wir das Alleinfein jeder Geſellſchaft vorziehen 


fand ſich auch eine Schiene, welche am Kopf eine ge- 
ringe Vertiefung aufwies. Ich hatte zuerſt die Abſicht, 
ſie als brauchbar zu betrachten, legte ſie aber ſchließlich 
doch bei Seite, um fie der Nachprüfung des Bau- 
meiſters zu unterwerfen. Als am anderen Tage unter 
deſſen Leitung die Schienen auf ihren Widerſtand 
gegen Schlag geprüft wurden, machte ich den Vor⸗ 
81 775 dieſe Schiene unter die Ramme zu bringen, um 
fe 1 ob dieſer anſcheinend geringe Fabrikations- 
fehler von Einfluß auf die Dauerhaftigkeit der Schiene 
ſein würde. Der Baumeiſter ging bereitwillig auf meinen 
Vorſchlag ein und die Schiene wurde ſo gelegt, 
an der Schlag gerade auf die Vertiefung im Kopfe 
fallen mußte. Der Rammbär ſauſte nieder und beim 
erſten Schlag ſprang die Schiene genau auf der ſchad⸗ 
haften Stelle entzwei, während die übrigen Schienen 
die drei Schläge aushielten ohne die geringſte Ver⸗ 
biegung zu zeigen.“ 5 
Das klingt ſehr bedenklich und ſollte die Eifen- 
bahntechniker von der Verwendung von Schienen 
mit Schönheitsfehlern abhalten. Das dies in der 
That der Fall iſt, beſtätigen auch die „Berl. Pol. 
Nachr.“, indem ſie ſchreiben, daß dieſe Schienen 
für Anſchlußgeleiſe verwendet würden. Auf 
dieſen Anſchlußgeleiſen werden die Wagen zum 
Theil von der Maſchine geſchoben. Da dieſe 
Art von Bewegung leicht zu einer Entgleiſung 
führen kann, ſo iſt die Fahrzeit eine 
ſehr langſame und darf nach dem Bahn- 
polizeireglement die Geſchwindigkeit von 0 
er in der Minute nicht überſteigen. Daß 
bel einer derartigen Fahrzeit an die Leiftungs- 
2 Sa der Schienen keine hohen Anforderungen 
geſtellt werden, iſt einleuchtend, und es ſind in 
der That zu derartigen Geleiſen meiſt ſolche 
Schienen verwendet worden, die als unbrauchbar 
aus den Hauptgeleiſen herausgenommen worden 


waren. Fand doch unſer oben erwähnter Gewährs⸗ 


mann noch im Jahre 1877 auf einer Anſchluß⸗ 
bahn in Kolberg Schienen, welche nicht einmal 
gelaſcht werden konnten, fo daß das Geleife den 
heutigen landwirthſchaftlichen Feldbahnen ähnlich 
war. Und doch wurde auf dieſem Geleiſe zu 
Zeiten ein recht lebhafter Verkehr bewältigt. Wenn 
alſo die Eifenbahntechniker Stahlſchienen mit 
Schönheitsfehlern zu Anſchlußgeleiſen verwenden, 
fo iſt das eben ein Zeichen dafür, daß fie die⸗ 
ſelben für ungeeignet zur Derwendung auf den 
Hauptgeleiſen erachten. 
Wer den nun aber durch allerhand Manipulationen 
e Schönheitsfehler ſo verdeckt, daß der Reviſor 
ümlich meint, er habe eine völlig intacte 


übt, der leicht die ſchlimmſten Folgen nach ſich 


ziehen kann. Sollte wirklich ein derartiges Ver- 
fahren auf deutſchen Werken Sitte ſein, ſo 


würden wir dieſes im Intereſſe unſerer Induſtrie 


auf das tiefſte beklagen. die Angaben, welche 
die „Weſtf. Volkszeitung“ macht, find zu ein- 
gehend und beſtimmt, als daß ſie vollſtändig aus 
der Luft gegriffen ſein können. Man darf daher 
auf das Ergebniß der Unterſuchung im höchſten 


Grade geſpannt fein, 5 


Das „Wildſchadengeſetz“. 


Bei den nächſten Neuwahlen zum preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe wird es in den ländlichen 
Kreiſen für die freiſinnige Partei kein beſſeres 
Agitationsmittel geben, als einen Abdruck der 
Verhandlungen des preußiſchen Landtages über 
das ſogenannte Wildſchadengeſetz in dieſer Seſſion. 
Beſonders in den Gegenden, welche in der Nähe 
der Wälder wildbeſitzender Großzwaldbeſitzer und 
königlicher Jorſten liegen, wird man dann 


ſchwerlich im Stande ſein, für conſervative und 


gewiſſe Centrums und nationalliberale Abge- 
ordnete zu ſtimmen. In manchen bäuerlichen 
Gebieten, die ſo glücklich ſind, bis jetzt von 
größerem Wildſchaden verſchont geblieben zu ſein, 
wird man gut thun, ſich auch in Acht zu nehmen. 
Denn der Wildſchaden ſchreitet immer weiter vor 
und uns verſucht fühlen könnten, den beſten 
Freund zur Thür hinauszuwerfen, ſobald derſelbe 
unſere Kreiſe ſtört.“ 

„Zugegeben! Ich würde mich dir übrigens auf- 
richtig verpflichtet fühlen, wollteſt du auf die 
eben erwähnte humane Art für meine Weiter- 
beförderung ſorgen, Werner! Dann ließe ſich 
doch den Collegen beweiſen, daß du kein Stock- 
fiih geworden und meine Tante in Grüneweide 
davon überzeugen, daß es gerathen ſein dürfte, 


betreffs deiner Einführung bei ihr einen weniger 


gefährlichen Zeitpunkt abzuwarten.“ 
„Deine Tante —?“ 


„Jetzt möchteſt du mir wohl gar noch den 


Beſitz einer Tante abſprechen und ſo thun, als 


hätten wir Beide uns niemals verabredet, die⸗ 
ſelbe gemeinſchaftlich zu beſuchen?“ 

„Deſſen erinnere ich mich ſehr wohl, Florian, 
war aber der Meinung, es komme bei dieſem 
Beſuche nicht auf eine Woche früher oder 
ſpäter an.“ 0 

„Das thäte es auch kaum, hätte ich dein 
Kommen nicht fo beſtimmt verſprochen, dein Lob⸗ 
lied weniger beredt geſungen. Ich weiß nicht, 
ob es in Zolge des letzteren iſt, daß meine 
Couſine Doris ein ſo lebhaftes Intereſſe für dich 
an den Tag legt; kurzum: man geruht eben in 
Grüneweide dein Erſcheinen zu wünſchen, dein 
Nichterſcheinen mir zur Laſt zu legen. Jatale 
Geſchichte!“ 2 

„Du haft Recht, Florian; ich habe dich da in 
ein Dilemma gebracht, verfüge alſo über mich, 
wennſchon ich dir eines vorausſagen muß: Du 
wirſt wenig Ehre mit deinem Intimus einlegen.“ 

„Das iſt meine Sache. Die deinige iſt, dich für 
morgen Vormittag 8 Uhr zur Fahrt nach Grüne 
weide bereit zu halten. Tantes Einſpänner holt 
uns ab, er hat in der Stadt zu thun. Fahrzeit 
anderthalb Stunden. Ränzel mitnehmen wegen 
Uebernachtens von Sonnabend auf Sonntag. 


und ſelbſt im Herrenhauſe iſt ſchon vor Jahren 
anerkannt worden, daß der Wildſtand heute ſchon 
wieder größer geworden iſt, als er vor 1848 
war, welches die „freie Jagd“ brachte, die von 
der ländlichen Bevölkerung damals weit höher ge- 
ſchätzt wurde, als jede andere Freiheit des Sturm- 
und Drangjahres. Wo man jeit e 
von keinem Wildſchwein gehört hat, ſind dieſe 
Ackerverwüſter ſeit Jahren mehr und mehr aufge- 
taucht und haben den empfindlichſten Schaden ange- 
richtet; daſſelbe iſt von den 1 zu berichten, 
und es müßte ein Wunder fein, wenn bei dem 
Schutz, den die den mittleren und kleinen Land- 
wirthen ſchädliche, oft ruinirende Wildzüchtung 
durch alle drei geſetzgebenden Factoren erfährt, 
die ſich immer mehr ausbreitenden Wildſchäden 
nicht auch diejenigen Gebiete in Mitleidenſchaft 
ziehen ſollten, die heute noch davon befreit find, 


Schon der Name des Geſetzes, das ſeit längerer 
Zeit den Landtag beſchäftigt, „Wildſchadengeſetz“, 
klingt beinahe wie ein Kohn darauf, was ſetzt zu 
Stande gebracht wird. der Entwurf trägt ſeinen 
Namen von einem Antrage, den der Centrums- 
Abgeordnete Conrad urſprünglich einbrachte. 
Dieſer — Bauergutsbeſitzer und Gutspächter — 
hat ſelber unter Wildſchaden zu leiden, und er 
gedachte wirklich etwas zu ſchaffen, was dagegen 
Schutz gewähren ſollte. Aber conſervative und 
freiconſervative Aerzte im Abgeordnetenhaus und 
Herrenhaus, und vor allem der junkerlide 
eigene Fractionsgenoſſe des Herrn Conrad, Frei- 
herr v. Yuene, haben fo viel an dem urfprüng- 
lichen Entwurf herumgedoctert, bis das genaue 
Gegentheil von dem daraus entſtanden iſt, was 
der urſprüngliche Antragſteller beabſichtigte, ſo daß 
dieſer gegen das Geſetz hat ſtimmen müſſen, 
das man aus ſeinem Antrag gemacht hat. Die 
Junker hoffen, daß das Machwerk, daß ſie jetzt 
mit Eifer zu Stande bringen, die ihnen unbe⸗ 
queme Agitation gegen unſere Jagdgeſetzgebung 


unter den mittleren und kleineren Grundbeſitzern 


beendigen werde. Nein, ſie wird erſt recht be⸗ 
ginnen und die Landtagsverhandlungen der 
letzten Jahre ſind das trefflichſte Matrial dazu. 
Ein wirklicher Schutz gegen größeren Wildſchaden 
kann nur geſchaffen werden, wenn nach den 
früheren Anträgen des Abg. Conrad Kochwild 
nur in feſt umfriedigten Revieren gezüchtet werden 
kann und wenn nach dem freiſinnigen Antrag 


alles außerhalb eingegatterter Reviere befindliche 


Wild von dem Grundbeſitzer, 


es Schaden anrichtet, gelötet und als freies 


Eigenthum mit Beſchlag belegt werden kann. 
Geſchieht dies, ſo werden die, welche wirklich im 
Stande ſind, aus eigenen Mitteln einen Hochwild⸗ 
ſtand zu unterhalten, die dazu erforderlichen Ver- 
anſtaltungen treffen. Sie ſagen heute: Das geht 
nicht; das Wild findet nicht immer genug Nahrung 
im Walde, da muß es ſeine Nahrung auf den 
Feldern ſuchen. Aber doch nur auf den eigenen 
Zeldern des Waldzüchters! Die Forſtwirihſchaft 
giebt auch Mittel an, wie das zu machen ſei. der 
Forſtbeſitzer muß dazu geeignete Flächen in ſeinem 
Walde niederſchlagen und mit den Gräſern oder 
ſonſtigen Culturpflanzen beſtellen laſſen, deren 
gerade das Wild zu ſeinem Wohlbefinden bedarf. 
Er kann dieſe Flächen einzäunen und die Zäune 
dann öffnen laſſen, wenn das Wild ſolcher 
Nahrung bedarf oder wenn die angebauten 
Saaten am beſten dazu geeignet ſind. Das wollen 
aber die Herren nicht; fie verlangen das Recht 
ihr Wild auf den Feldern der mittleren und 
kleinen Landwirthe in ihrer Nachbarſchaft zu er- 
nähren. Jede Erſatzpflicht der großgrundbeſitzen 
den oder ſtaatlichen Wildzüchter wird durch das 
gegenwärtige Geſetz ausgeſchloſſen, die Erſah⸗ 
pflicht wird den geſchädigten Landgemeinden felber 
aufgeladen. h R 
keinen Sondervortheil durch die Wildzüchtung 
FFF LUTITULDEREEKETELERTE 
Sonntag Abend kreuzfidel retour. Sieben Bände 
lebendiger Goldſchnittliteratur durchblättert, Geelen- 
ſchnupfen total verloren, Doctor juris Florian 
dankerfüllt umarmt, Geneſungsbowle am Stamm- 
tiſch im „Löwen“, Dixi“. 


Grüneweide, das Beſitzthum der verwittweten 
Domänenräthin Eckart, liegt inmitten ſanfter 
grüner Anhöhen und blumiger Wieſenſtrecken 
hart am Saume eines gichtenwäldchens, das feinen 
kräftigen Duft mit den Wohlgerüchen der an- 
grenzenden Gärten verbindet. Grüneweide iſt 
immer anmuthig, zu keiner Zeit aber ſo als im 
Zunimond, wo es in der Glorie vollſter Sommer- 
pracht wie eine geſchmückte Braut vor das Auge 
des Beſchauers tritt. Und ſo ſah es Werner zum 
erſten Mal. „Ueberall Noſen, nichts als Roſen“, 
ſagte er mit überraſchtem Lächeln, als ſie, die 
Landſtraße verlaſſend, das von lebendigen Hecken 
eingeſchloſſene Gartengebiet entlang fuhren. 

„Ja, und du ſiehſt aus, als wäre im Borbei- 
fahren etwas von ihrer roſigen Farbe deinen 
Wangen angeflogen!“ rief Florian. „Ich ſage 
dir, eine ſoſche Natur und noch dazu ein bischen 
fröhliche Geſelligkeit ſind die beſte Arznei gegen 
Stimmungen wie die deine... Hier iſt der 
Obſtgarten, Tante Bettus Verzug und Stecken⸗ 
pferd. Wenn du ihre Kirſchen — ſie zieht alle 
erdenklichen Sorten — gebührend lobſt, ſo haſt 
du den Schlüſſel zu ihrem übrigens vortrefflichen 
Kerzen gefunden.“ x 

Das Revier der Obſtbäume war durch eine 
lebendige Blüthenmauer von dem Roſengarten 
und diefer durch einen großen, friſchfarbigen 
Raſenplag vom Wohnhauſe getrennt; vor 
letzterem hatten im Schatten alter Eibenbäume 
ſorgliche Hausgeifter mehrere weißgedeckte Tiſche 
mit Erfriſchungen aufgeſtellt und umflatterten 
dieſelben in ihren hellen Sommerkleidern gleich 
großen Schmetterlingen. 


Wenn die Grundbeſitzer, welche 


n e 


nh 


haben, nicht hieraus erkennen, wo ihre Freunde 
und ihre Gegner zu ſuchen find, dann verdienen 
ſie wirklich die Behandlung, die ihnen von den 
conſervativen und anderen Junkern zu Theil wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Juni. Don Berufsconſulaten des 
Reichs ſind gegenwärtig offen Chicago, Ant- 
werpen, Kiew, Apia und Lagos. Don den im 
äußeren Conſulatsdienſte verwendeten Perſön- 
lichkeiten ſind gegenwärtig nicht von neuem mit 
der Leitung von Conſularämtern verſehen, ob- 
wohl ſchon zum Theil ſeit längerer Zeit von 
ihren bisherigen Poſten abberufen: General- 
Conſul Dr. Michahelles, zuletzt in Zanzibar, 
Conſul v. Puttkamer, zuletzt in Lagos, und Frhr. 
v. Speßhardt, mit der Derwaltung des neu- 
errichteten Conſulats Baſel betraut. 

* [Der Kaiſer und das Geſchäftshaus des 
Landtages.] In Geſprächen mit verſchiedenen 
Abgeordneten hat der Kaiſer bei dem Gartenfeſt 
ſeine beſondere Uebereinſtimmung mit den Plänen 
hinſichtlich des Geſchäftshauſes des Landtages aus- 
geſprochen und ſich auch damit einverſtanden er- 
klärt, daß der jetzige Garten des Herrenhaufes 
möglichſt unverkürzt erhalten bleibe. 

* [der deutſche Kaiſerbeſuch in Kolland.] 
Selbſt die durch den Ausfall der Kammerwahlen 
neu geſchaffene politiſche Lage tritt in Holland, 
wie verſchiedenen deutſchen Blättern aus Amſter - 
dam geſchrieben wird, vor dem bevorſtehenden 
Beſuche des deutſchen Kaiſers am niederländiſchen 


Hofe vollſtändig in den Hintergrund. Unſere 


Ben Kreiſe ſtimmen darin überein, daß der 
eſuch Kaiſer Wilhelms II. nicht als bloßer Höflich- 
keitsbeſuch aufzufaſſen iſt, ſondern eine nicht zu 
unterſchätzende politiſche Bedeutung beſitzt. Dafür 
ſpricht ſchon der Umſtand, daß der deutſche 
Kerrſcher nicht bloß von den üblichen Kofwürden⸗ 
trägern, ſondern auch von dem Staatsſecretär 
des Auswärtigen Amtes, Irhrn. v. Marſchall, 
begleitet fein wird. Man glaubt, daß die Be- 
rathungen, welche in Amſterdam und im Haag 
zwiſchen Irhrn. v. Marſchall und den leitenden 
Staatsmännern Hollands ſtattfinden werden, vor ⸗ 
nehmlich die Stellung Hollands zu dem mittel- 
europäiſchen 3ollbunde betreffen werden. In den 
Niederlanden herrſcht zur Zeit eine Handels- und 
Induſtriekriſe, welche durch die franzöſiſche Schutz- 
zollpolitik in der nächſten Zeit noch verſchärft zu 
werden droht. Unter ſolchen Umſtänden dürfte 
den Holländern ein handelspolitiſches Weberein- 
kommen mit den Dreibund - Mächten nicht unge⸗ 
legen kommen. Jedenfalls wird eine Annäherung 
Kollands an Deutſchland die Folge des Kaiſer⸗ 
beſuches ſein, welche den Niederländern in hohem 
Grade ſchmeichelt. 

*, Fürſt Bismarck als Dolkswirth.“ ] Der 
Behauptung der „KHamb. Nachr.“, daß die Fort- 


ſetzung des Poſchinger'ſchen Werkes: „Fürſt Bis- 


marck als Volkswirth“ inhibirt worden ſei, haben 
andere Blätter eine Stelle aus dem Vorwort zum 
dritten Bande dieſes Werkes entgegenhalten, in 
der geſagt iſt, daß ſchon beim erſten Entwurfe 
deſſelben vor Jahren geplant geweſen ſei, unver- 
öffentlichte Aktenſtücke nur bis zum Ende des 
Jahres 1885 in die Darſtellung aufzunehmen. 
Der ee ng löſt ſich nach zuverläſſigen Mit- 
theilungen des „Famb. Correſp.“ wie folgt auf: 
„Bei Deröffentlichung geheimer Aktenſtücke pflegt 
man nicht bis in die allerjüngſte Zeit hineinzu- 

lan zu dem Werke iſt ungefähr 
von ſelbſt, der Beginn des Jahres 1886 als 
Endziel für die Mittheilungen in Betracht kam. 
Bei Ausarbeitung der erſten beiden Bände war 
Fürft Bismarck noch Reichskanzler und Minifter- 


1887 5 Der 
1887 oder 1 5 12 t worden. Es ergab ſich daraus 
a 


präſident und es hing namentlich von ſeiner 


Entſcheidung ab, welche Aktenſtücke veröffentlicht 
werden ſollten. Nach ſeinem Abgange mußte die 
Genehmigung zur Publication ſolcher Schriften 
bei ſeinem Nachfolger und dem preußziſchen 
Staatsminiſterium nachgeſucht werden. Man darf 
annehmen, daß ein ſolcher Antrag oder mehrere, 
mit Angabe beſtimmter Aktenſtücke, Gutachten 
für das Staatsminiſterium u. dergl., geſtellt worden 
ſind und daß dabei auch Schriften aus ſpäterer 
Zeit als Ende 1885 in Betracht kamen. Ob ſich 
der Antrag auch auf ein Votum über die von 
EEE ² m; UU. ERNEST 


„Da haben wir nun die ganze „Bibliothek“ 
beiſammen“, ſagte Florian, „und ich kann dir, 
während wir dieſes Gartengitter entlang fahren, 
geſchwind die Büchertitel nennen. 

„Jene ſtattliche Dame in Grau iſt vermuthlich 
deine Tante?“ 

„Jawohl — und der neben ihr ſtehende 
brünette junge Mann in Reitftiefeln ihr Inſpector, 
ein Kerr v. Berg, entfernter Verwandter von 
uns, ſehr netter Camerad. Unweit von beiden 
ſiehſt du eine dicke, junge Perfon in weißem 
Kleide mit kirſchrothem Gürtel um dasjenige, was 
fie ihre Taille nennt. Das iſt Idchen Lachwitz, 
die jüngſte der Nichten und Wirthſchaftselevinnen, 
ein gutmüthiges kleines Mammuth, welches ſeinen 
Namen mit Recht trägt; Idchen iſt nämlich eine 
wahre Lachkünſtlerin. die beiden Schwarzbrod 
ſchneidenden Lotten find zwei s räulin v. Goldammer, 
hübſche, wohlerzogene Mädchen, deren eines, die 
grübchenwangige Elifabeth, mein „Lieblingsbuch“ 
iſt, was ich dir gleich ſage, um Carambolage zu 
verhüten.“ 

„Sei unbeforgt .... Aber gehört denn jene 
hagere, ältliche Perſon mit der Lognette auch noch 
unter die Wirthſchaftselevinnen? Ich hielt ſie um 
ihres laubgrünen Gewandes willen bis jetzt für 
ein fonderbares Gartengewächs!“ 

„Ein ſonderbares Gewächs iſt ſie auch“, lachte 
Florian, „unſere Miß Phöbe, die engliſche Gou⸗ 
vernante meiner jüngften Couſinen. Dort ſiehſt 
du die Mädel ſelbſt, Martha fünfzehn, Lilli vier- 
zehn Jahre alt; nette, muntere Kinder. Zwiſchen 
ihnen ſchwebt die ſchwärmeriſche Adele Kallinger 
einher; fie beſitzt neben vielen vortrefflichen Eigen- 
ſchaften einen Ueberſchuß an Gefühl, muß immer 
etwas anzubeten haben und dichtet alles an, was 
ihr in den Weg kommt, mag es ſich nun zur 
poetiſchen Verherrlichung eignen oder nicht. Jenny 
Boldammer, der Witzbold des Kreiſes, erzählt 
fogar von einem Poém „an drei roſige, junge 
Schweinchen“ (die erſten, welche ihr, der Groß- 
ſtädterin im Leben begegnet), und einer rühren- 
den Ode an Tante Bettns dicken Laubfroſch, was 
die lyriſche Adele natürlich für Derleumbung 
erklärt.“ 

„Dort kommt ein Mädchen in blaßrothem 
Nleide den Gartenweg herab; wer iſt das, Florian? 
das Licht locht wahrhaftige Goldfunken aus 
ihrem nußbraunen Haar.“ 

„Echter Goldſchnitt! Diefes Büchlein trägt den 
Titel: „Baſe Doris“. Und damit kennſt du nun 
auch die letzte Nummer meiner Bibliothek.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Scholz'ſche Steuerreform von 1888/89 bezog, iſt 
uns nicht bekannt, wir halten es aber für wahr- 
ſcheinlich. Wenn das Miniſterium danach die Be- 
nutzung der Akten nicht in dem beantragten Maßze 
freigab, ſo hatte es dafür ſicherlich zureichende 
Gründe allgemein politiſcher Art, die einer weiteren 
Erklärung kaum bedürfen. 

* [Befirafung des Sklavenhandels.] Der dem 
Bundesrathe vorgelegte Geſetzentwurf über die 
Beſtrafung des Sklavenhandels belegt letzteren 
mit ſchweren Strafen. Ueber den Inhalt des 
Entwurfes wird berichtet: 

Veranſtalter und Anführer von Sklavenjagden werden 
mit Zuchthaus von drei Jahren aufwärts beſtraft. 
Kommt bei ſolchen Jagden ein Todesfall vor, ſo büßen 
alle Theilnehmer der Jagd mit Zuchthaus nicht unter 
drei Jahren. Ebenſo wird Sklavenhandel und alles, 
was damit zuſammenhängt, mit Zuchthaus beſtraft. 
Bei mildernden Umſtänden darf auf Gefängniſt, jedoch 
nicht unter drei Monaten erkannt werden. Neben der 
Freiheitsſtrafe iſt Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht ftatt- 
haft. Wer den kaiferlihen - Verordnungen zur Ver- 


hütung des Sklavenhandels zuwiderhandelt, wird mit 


Geldſtrafe bis zu 6000 Mk. oder mit Gefängniß beſtraft. 
Die Beſtimmung des Strafgeſetzbuches über die Ver 
folgung im Auslande begangener Verbrechen findet 
auch auf Sklavenjagd und Sklavenhandel Anwendung. 
— Die Bedürfnißfrage iſt mit der Generalahte der 
Brüffeler Antiſklaverei-Conferenz begründet. Es ſoll 
insbeſondere auch die Handhabe gewonnen werden, 
um den Capitän und die Mannſchaft eines Ghlaven- 
ſchiffes und die ſonſt an dem Sklavenhandel zur See 
betheiligten Perſonen zur Beſtrafung zu bringen. Die 
beſtehenden reichsgeſetzlichen Strafbeſtimmungen reichen 
für die Aufgaben nicht aus, welche dem Reich bezüglich 
der Bekämpfung des Sklavenhandels in dem oftafrika- 
niſchen Schutzgebiet, deſſen Kinterlande und den benach- 
barten Meerestheilen zugefallen ſind. Zur Ausfüllung 
dieſer Lücken der reichsgeſetzlichen Strafbeſtimmungen 
iſt es erforderlich, den Weg der Reichsgeſetzgebung zu 
beſchreiten. Zwar find die erforderlichen Straf- Be- 
ſtimmungen für die Eingeborenen der Gchuhgebiete, 
ſoweit fie der dortigen Gerichtsbarheit nicht unter ⸗ 
worfen find, auf Grund der Vorſchrift im 8 1 des Ge- 
ſetzes, betreffend die Rechtsverhältniſſe der deutſchen 
Schutzgebiete, vom Kaiſer zu erlaſſen. Dagegen könnten 
für Nichteingeborene durch kaiſerliche Verordnung auf 
Grund von 8 3 Nr. 3 des gedachten Geſetzes Straf- 
beſtimmungen nur gegen den Sklavenhandel, in einer 
Materie, welche nicht Gegenſtand des Strafgeſetzbuchs 
bildet, erlaſſen werden. Auch iſt das Höchſtmaß der in 
5 Vorſchrift zugelaſſenen Strafen (Ge- 
fängniß bis zu einem Jahre) zu gering, als daß auf 
dieſem Wege dem Bedürfniß nach einer wirkſamen 
ſtrafrechtlichen Bekämpfung des Shlavenhandels ent- 
ſprochen werden könnte. Der Geſetzentwurf bezweckt, in 
Erfüllung der übernommenen internationalen. Der- 
pflichtungen dem vorliegenden Bedürfniß im vollen 
Umfang Rechnung zu tragen. 

* [Die Eonfervativen bei der Entſtehung des 
Reichs.] Die „Deutfhe Revue” fährt in ihrem 
foeben erſchienenen Zuliheft mit den Veröffent- 
lichungen aus den Papieren des Grafen v. Roon 
fort. Von beſonderem Intereſſe ſind diesmal 
einige Briefe des Herrn v. Blanckenburg. Er 
ſchreibt unter dem 24. September 1870: 

Ich bin diesmal hauptſächlich auf zwei Tage hierher 

nach Berlin gekommen, um mit 
(Preußiſch-particulariſtiſchen) Freunden zu verkehren 
und einen Verſuch zu machen, die Grundlage zu legen 
zu einer neuen deutſchen conſervativen Partei. J 
wäre beinahe nach München gefahren, um Anknüpfungs- 
punkte zu ſuchen — indeß ſagten wir uns, daß es un ⸗ 
thunlich fei, hinter Bismarcks Rücken und ohne deſſen 
Aufträge an Delbrück zu kennen, in Baiern anzubinden. 
Ich kann aber mit gutem Gewiſſen berichten, daß die 
conſervativen Ultras (wenn auch mit allerhand 
Schmerzen) darüber einig find: 1) daß der Kaiſer, ir 
Gegenſatz zu Sybels König, ein deutſch-conſervattve 
Gedanke und für den Süden eine Nothwendigkeit iſt! — 
2) daß — wenn nach dem Friedensſchluß nicht ein 
deutſcher Bund entſteht, aus dem norddeutſchen durch 
Amendements aufwachſend — das Blut zum Theil ver- 
gebens gefloſſen iſt. 3) Das mindeſte was ls 
müßte jei: ein Keer, 
Heeres, gleiche Kriegslaſt für Perſon und Land! 4) Alfo 
auch ein deutſcher Kriegsminiſter und ein deutſcher 
Finanzminiſter — en den Staaten die Möglichkeit 
zu nehmen, ſelbſt Minifter zu halten — nur als Gegenfatz 
ur jetzigen Verfaſſung. 5) Unbedingter Wunſch, daß, 
o Stark auch die kaiſerliche Centralgewalt zu conſtruiren, 
o müßte doch die Competenz des Reichstages keine 
unbeſchränkte bleiben. 6) Jedenfalls ſei anzuſtreben 
ein Staatenhaus als Gegengewicht gegen einen omni ⸗ 
potenten Reichstag. Meine Meinung iſt, daß dies 
Staatenhaus kein Herrenhaus in zweiter Auflage fein 
darf, und daß es ju erwägen iſt, ob man daſſelbe 
nicht entbehren kann, wenn es gelänge, den Bundes 
rath (der jegt ohne Bismarck nichts iſt) in einen voll- 
wichtigen Senat zu verwandeln. — Als wir fo weit in 
unſeren geheimen Berathungen gekommen waren, hatte 
ich mit Wagener, Lasker, Forckenbeck, Unruh eine 
Conferenz — auf Antrag des letzteren. Das Refultat 
derſelben wird Wagener in einem Promemoria an 
Bismarck ſchichen, damit der genau erfährt, was die 
Conſervativen, ſo weit er mit denen rechnen muß, und 
die Nationalliberalen denken. Dieſe lehteren kamen 
aus München und Stuttgart und berichteten blaue 
Wunderdinge! Alles ſei bereit zum Eintritt, es käme 
nur auf B. an — ſeloſt Leute wie Thüngen haben die 
Berliner Adreſſe unterſchrieben. 

dem Kriegsminiſter v. Roon war das Kaiſer⸗ 
tum weniger ſympathiſch; er ſchrieb am 28. 
November 1870 an Blankenburg: 

„Hierorts in Verſailles find wir mehr in politiſchen, 
als in militäriſchen Nöthen. Ob es zu lebendigen oder 
u bloßen Fehlgeburten kommen, ob das Kaiſer- 

ühnchen wohlgeſtaltet aus dem Ei kriechen wird, 
wer weiß das jeht ſchon ſicher .. Jür die Könige 
von Sachſen, Baiern und Württemberg werden hier 
Quartiere gemacht. Es ſcheint, da faſt alle übrigen 
Bundesfürften hier find, daß die Kaiſerkrone hier ge- 
ſchmiedet werden ſoll — im Angeſichte des — unbe- 
ſiegten Paris! Gott wolle der menſchlichen . Di va 
wie bisher gnädig beiſpringen und über Vermögen 
ſpenden, was ſonſt nicht zu erringen ſein würde. 

Am 8. November ſchreibt Blankenburg: 

Ich habe in Berlin Itzenplitz, Eulenburg, Wagener 
und einen ganzen Kaufen Zreiconfervativer geſprochen. 
Auch die letzteren erfchrecken über den kopfloſen Ein- 
tritt von Keſſen, Württemberg, Baden in den Bund 
und ſehen es als eine ausgemachte Sache an, daß die 
Majorität des neuen Reichstages vollſtändig ver- 
laskern muß, da es unmöglich iſt, von dort andere 
Elemente zu bekommen. 

Alfo der conſervative Parteiführer und Freund 
Bismarcks iſt ſammt einem Kaufen Freiconfer- 
vativer erſchreckt über die Bereitwilligkeit Heſſens, 
Württembergs, Badens, in das neue Reich einzu- 
treten. Sie hatten gewiß gehofft, daß dieſe 
Staaten eine Reihe conſervativer Vorbedingungen 
ſtellen und von deren Erfüllung ihre Kaltung 
abhängig machen würden. Nun waren dieſelben 
ſo feurig „national“ wie die Nationalliberalen 
und ſtürzten ſich Hals über Kopf in den Bund. 
Da war es klar, daß das Reich „verlaskern“ 
muß. Daß eine öffentliche Meinung, das „foge- 
nannte Dolksgemüth“, wie die „Kreuzzeitung“ 
dieſer Tage es ſo herrlich ausdrückte, Regierungen 
unwiderſtehlich mitfortreißen könne, konnten dieſe 
altpreußiſchen Junker nicht recht faſſen. — Nicht 
ohne Intereſſe iſt es auch, daß der Freund 
Bismarcks ſchon unter dem 8. November 1871 
das Tabaksmonopol als nothwendig bezeichnete, 


unſern extremen 


eine Finanzbaſis dieſes⸗ 


wenn man die Armee in der alten Stärke auf- 
recht erhalten wolle. 

* [Der Bericht der Matrikel-Commiſſion des 
Kerrenhauſes] iſt zur Vertheilung gelangt. Da- 
nach ſind in Folge Ablebens 14 Mitglieder aus- 
geſchieden, nämlich: Reg.-⸗Präſident v. Wurmb, 
Gans Edler Kerr zu Putlitz auf Retzin, Frhr. 
v. Marſchall auf Altengottern, Jürſt zu Bentheim 
Bentheim, Rittergutsbeſitzer Pohl auf Senslan, 
Oberſt v. Langenn, Wirkl. Geh. Rath Dr. L. Camp- 
haufen, Graf zu Solms-Sonnenwalde, 3. v. Schutz- 
bar, gen. Milchling, Jans v. Rochow, Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg, Fürft zu Solms - Brauns- 
fels, Graf v. Molthe und Graf Schaffgotſch. 
Wegen Berluftes derjenigen Eigenſchaft, in welcher 
die Präſentation erfolgt war, ſind ausgeſchieden: 
Dr. Miquel, Oberbürgermeiſter Bachmann in 
Bromberg, Syndicus Oſtermeyer in Hannover, 
Oberbürgermeiſter v. Winter, desgl. Müller in 
Poſen, desgl. Adickes in Altona, Bürgermeiſter 
Dietze in Elberfeld und Frhr. v. Romberg. 

Neuberufen wurden auf Grund erblichen 
Rechts: Graf zu Dohna-Schlodien, Gans Edler 
Herr zu Putlitz zu Retzin, ZJürſt zu Bentheim- 
Bentheim, Graf zu Solms-Sonnenwalde, Prinz 
Biron von Kurland. Dann unter Verleihung 
erblichen Rechts: Graf v. Pfeil-Burghauß. Aus 
beſonderem königlichen Vertrauen: Keinrich XIII. 
Prinz Reuß auf Baſchkow, Kreis Krotoſchin, 


v. Bembefg-Flamersheim in der Rheinprovinz, 


Staatsſecretär Dr. Boſſe, Wirklicher Geh. Ober- 
Poſtrath Dr. Dambach, General-Auditeur Itten⸗ 
bach; Reihsbank-Präfident Dr. Koch, Geh. Juſtiz- 
rath Dr. jur. Lörſch, Proſeſſor in Bonn, Wirkl. 
Geh. Rath Perſius, Wirkl. Geh. Rath v. Gende- 
witz und Wirkl. Geh. Juſtizrath Dr. Stölzel und 
in Folge von Präſentation der Domkapitel, der 
Familien - Berband des alten und befeſtigten 
Grundbeſitzes Senatspräſident, Dr. v. Branden- 
ſtein in Naumburg, Oberſt von Bredow auf 
Landin bei Frieſack, Graf Klinckowſtröm, v. Kun⸗ 
heim in Oftpreußen, v. Körber in Weſtpreußen, 
v. Dogel in Weſtpreußen, v. Graß auf Klanin, 
v. Breitenbauch zu Ranis, Graf v. Korff, gen. 
Schmiſing in Weſtfalen, Prof. Dr. Niſſen, Geh. 
Reg.-Rath in Bonn, Ober-Bürgermeiſter Dr. Baum- 
bach in Danzig, Bürgermeiſter Bräſiche in Brom- 
berg, Stadtdirector Haltenhoff in Hannover, 
Oberbürgermeiſter Adickes in Frankfurt a. M., 
desgleichen Bender in Breslau. 

* [Graf Webel.] Die „Kreuzzeitung“ bemerkt 
über die Commandirung des Generalmajors 
Grafen Wedel zur Dienſtleiſtung beim Auswärtigen 
Amt: „Es ſcheint ſich demnach beſtätigen zu wollen, 
daß Graf v. Wedel zu einer höheren diplo- 
matiſchen Stellung und wahrſcheinlich zum Bot- 
ſchafter bei der framzöſiſchen Regierung nach dem 
bevorſtehenden Nücktritt des Grafen Münſter 


auserſehen iſt, wie wie ſchon vor längerer Zeit 


melden konnten. Graf Wedel war früher bereits 
mehrere Jahre zur Botſchaft in Wien commandirt 
und iſt daher im diplomatiſchen Dienſt kein 
Neuling mehr.“ N 

* [Der Bundesrath und die Wiederzulaſſung 
der Redemptoriſten.] Der Bundesrath hat den 
Antrag Baierns, betreffend Zulaſſung der Re- 
demptoriſten, dem Juſtizausſchuß überwieſen. 
Wie aus dem Bundesrath naheſtehenden Kreiſen 
verlautet, wird an der Annahme des Antrages 


* Aus Wilhelmshafen meldet die „Aöln. Ztg.“: 
a is Rom und Trieſt kommende Mittheilung 
von er Entfendu eines deutſchen Geſchwaders 
unter Prinz Keinrich zur Theilnahme an dem 
öſterreichiſch-italieniſchen Flottenmanöver wird 
als höchſt unwahrſcheinlich bezeichnet. 

* Bochum, 18. Juni. Die „Weſtf. Volks- 31g.“ 
ſchreibt, daß die bisherige Zeugenvernehmung 
bereits Anhaltspunkte ſchwerwiegender Art gegen 
Baare in der Stempelaffäre ergeben habe. 
Uebrigens ſei die Vernehmung der Zeugen bei 
weitem nicht beendet. 

Oeſterreich-Ungarn. z 

Krakau, 18. Juni. Nach einer als verbürgt 
bezeichneten Meldung des „Czas“ aus Rom foll 
das Krakauer Bisthum in ein Erzbisthum um⸗ 
gewandelt werden. W. T.) 

Troppau, 16. Juni. [Im Gemeindearreſt 
55 In dem zwei Meilen von Troppau 
entfernten flaviſchen dorfe Hrabin wurde am 
Frohnleichnamstage ein taubftummer und blöd- 
finniger Bettler in den Gemeindearreſt geſperrt, 
wo derſelbe, da man ſeiner e hatie, 
wahrſcheinlich verhungerte. Eine gerichtliche Unter- 
lug wurde bereits eingeleitet. iS 

* Weibliche Aerzte in Defterreih.] Für da 
Landesſpital in Sarajewo haben bereits zwei 
weibliche Aerzte Anſtellungen gefunden. Es ſind 
dies zwei Damen, welche an der Züricher Univer- 
fität ihre Ausbildung erfuhren. Mit Frau dr. 
Rofa Kerſchbaumer, weiche in Salzburg als 
Augenfpecialiften etablirt iſt, prakticiren alſo der- 
zeit in Defterreich drei weibliche Kerzte. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Herrenhaus. i 

Berlin, 19. Juni. In der heutigen Sitzung des 
Herrenhaufes wurde die Etaisberathung bei dem 
Cultusetat fortgeſetzt. Auf die Bitte des Ober- 
bürgermeiſters Struchmann um eine reich- 
lichere ſtaatliche Beihilfe für die ſtädtiſchen 
höheren Lehranſtalten erwiderte der Cultus- 
miniſter, der Staat gewähre zu ſolchen Zwecken 
bereits jährlich 795 000 Mk. Die Klage wegen zu 
geringer Bewegungsfreiheit der ſtädtiſchen 
Anſtalten halte er für ungerechtfertigt. Daß 
der Staat den einzelnen Gemeinden procentuale 


Beihilfen gewähren müſſe, halte er für aus- 


geſchloſſen. Im weiteren Laufe der Debatte er- 
klärte der Cultusminiſter, daß der wiſſenſchaft⸗ 
liche Werth der Kochſchen Erfindung feſtſtehe, 
und auch die therapeutiſche Wirkung werde 
bedeutend ſteigen, ſobald Koch der Rein- 
cultus der Kauptſubſtanz feines Keilmittels 
gelungen ſei, was nach der Mittheilung Kochs 
an ihn (den Miniſter) in einigen Wochen 
bevorſtehe. Das Mittel werde in feiner Zuſammen⸗- 
ſetzung der wiſſenſchaftlichen Welt zur Prüfung 
vorgelegt. Auf die Bemerkung des Grafen Zieten 
Schwerin, daß es vor Ausgabe von 10 Millionen 
Mark für den Bau eines domes nothwendig 


ſei, der entſetzlichen Kirchennoth abzuhelfen, er- 


klärt der Cultusminiſter, man ſei ernſtlich bedacht, 
der Kirchennoth abzuhelfen, aber auch die Wünſche 


der Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich betreffend 
den Bau eines Domes zu erfüllen. Seit dem 
Regierungsantritt des jetziges Kaiſers ſeien 
23 Kirchen vollendet und angefangen, von ſeinem 
Amtsvorgänger ſeien genau Pläne über neue 
Eintheilungen der Sprengel vorhanden. Man 
ſolle nicht zu ſchwarz ſehen, es werde noch mehr 
geſchehen. (Beifall.) Der Etat und das Gtats- 
geſetz wurde darauf genehmigt. 

Die Reſolution des Oberbürgermeiſters Braefiche 
betreffend die Bildung der Gütertarife mit ge- 
ſtuften Einheitsſätzen wurde der Regierung zur 
Erwägung überwieſen, nachdem der Minifterial- 
director Fleck erklärt hatte, daß die Reform nicht 
nur die Einnahmen ſehr beeinfluſſen, ſondern auch 
Gegner im Süden und Weſten haben werde. Die 
Regierung habe noch keine Stellung dazu ge- 
nommen. 

Morgen um zehn Uhr fteht das Wildſchaden⸗ 
geſetz auf der Tagesordnung. 


Berlin, 19. Juni. Bei der heute Nachmittags 
ortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 184, preufi- 
chen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 24032. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 181 415. 

4 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 14360 25 047 
46 769 172 522. 

42 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5295 
8256 10 723 10944 19 319 23 197 24 637 27 983 
29 211 31 799 32237 33 048 40 452 43 075 47 478 
47 596 52 643 58 234 61 577 65 698 66 331 71754 
75 675 83 689 95604 107 022 110 960 111 732 
112 523 113 276 121 169 140447 145 733 150 475 
154427 154 980 163 115 170 669 173273 177 138 
181 359 186 092. 

25 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3762 24572 
27 091 31 646 39 192 47 136 62 892 68 284 70526 
70982 75 675 76 508 86 023 87 873 93 602 95 616 
97891 103 080 123 784 148 870 151 364 154215 
166 946 182 027 182 778. 

Berlin, 19. Juni. (Privattelegramm.) Nach der 
„Kölniſchen Zeitung“ bereite Ruffland neue 
Handelserſchwerniſſe vor. So ſolle Durch- 
flößung preußiſchen Holzes durch Polen nach 
Preußen nicht ferner geſtattet werden. 

— In parlamentariſen Kreiſen gilt es als ſicher, 
daß das Wildſchadengeſez vom Plenum des 
Herrenhauſe unverändert in der vom Abge- 
ordnetenhauſes beſchloſſenen Faſſung gut ge- 
heißen werde und es iſt daher der Schluß des 
Landtages für morgen Nachmittags um 3 Uhr 
in Ausſicht genommen. Ob der Akt in feierlicher 
Weiſe im Weißen Saal durch den Kaiſer oder 
nur in einer gemeinſchaftlichen Schlußſitzung 
beider Käuſer im Sitzungsſaale des Abgeordneten- 
hauſes durch den Reichskanzler oder den Miniſter 
v. Bötticher erfolgt, ſteht noch nicht feſt. 

Nachträglich verlautet, der Miniſterpräſident 
v. Caprivi werde die Seſſion im Abgevrdneten- 
hauſe ſchließen. > 

Coburg, 19. Juli. Die Erbauung der Bahn 


Sonneberg Stockheim iſt vom Landtage in 


Meiningen mit 19 gegen 5 Stimmen genehmigt. 
In Sonneberg herrſcht großer Jubel; die Stadt 
iſt reich geflaggt, es wird Victoria geſchoſſen. Der 
Kerzog iſt anweſend. 

Meppen, 18. Juni. In der heutigen Erſatz⸗ 
wahl zum Landtage im erſten Wahlbezirke des 
Landdroſteibezirks Osnabrück wurde der Reichs- 
tagsabgeordnete Graf Balleftrem (Centrum) mit 
187 Stimmen gewählt. Ein Gegencandidat war 
nicht aufgeſtellt worden. 


Bern, 19. Juni. Nach einer der „Voſſ. 31g.“ 
zu gegangenen Meldung ſollen ſich die Hebe- 
maſchinen bei Mönchenſtein als zu ſchwach 
erweiſen, und es wird bereits von der Ablen- 
kung des Birslaufes geſprochen. Soeben hat das 
Eifenbahn - Departement angeordnet, daß alle 
Mittel zur Beſchleunigung der Räumungsarbeiten 
angewendet werden ſollen. der Genie-Oberſt 
Dumur iſt mit der Ausführung beauftragt und 
mit Vollmachten verſehen. Demfelben find 
als techniſche Berather die Ingenieure Bürkli und 
Zürcher, ſowie der Inſpector Tſchiemer beige- 
geben worden. die hieſige Handelskammer 
richtete an den Bundesrath ein energiſches 
Schreiben, in dem fie verlangt, daß die Er- 
gebniſſe der in ſtrengſter und gewiſſenhafteſter 
Weiſe geführten Unterſuchung der Jurabahn- 
ſtreche wahrheitsgemäß veröffentlicht werden 
und ſchließt das Schreiben mit den Worten: 
„Bis dieſe von uns erbetenen unter- 
ſuchungen und Garantien in vollſtem umfange 
werden geboten ſein, wird die unruhe und un 
fiherheit, ſowie das Miſſtrauen der hieſigen Be- 
völkerung zur Jurabahn nicht ſchwinden. Diefes 
Mißtrauen gegen die Verwaltung und die Direction 
der genannten Bahn iſt auch beſonders im hohen 
Grade durch das Verhalten der Bahnbehörden 
ſeit dem Unglück genährt worden, da ſich die 
Direction bei den Rettungsarbeiten in ganz un- 
begreiflicher Weiſe paffiv verhielt und faſt alles 
den freiwilligen Leiſtungen der Baſel ſtädtiſchen 
und Baſel landſchaftlichen Kräfte überließ.“ 

Bern, 19. Juni. der Verwaltungsrath der 
Zura-Simplonbahn nahm den Bericht über die 
Mönchenſteiner Kataſtrophe entgegen und gab 
der Direction die Zuſicherung feines vollſten Der⸗ 
trauens. Die Berfammlung der Actionäre er- 
klärte, den Director Marti und die Verwaltung 
treffe keine moraliſche Berantwortlichkeit, da die 
Brücke von den beſten Technikern gebaut und 
für viel ſtärkere Laſten berechnet worden ſei. 
Die finanziellen Folgen würden in wenigen 
Jahren überwunden fein, da der Reſerve⸗ 
fonds von 5 Millionen mehr als hinreichend ſei. 
In der heutigen Verſammlung der Actionäre 
waren 253479 Stimmen vertreten. Der Jahres- 
bericht und die Rechnung wurden nach dem An- 


| 


trage der Direction, nach welchem die Prioritäts- 
actien 4½ Proc., die Stammactien keine Dividende 
erhalten, mit 211621 Stimmen gegen 22 167 ge- 


nehmigt. 


explodirte im geuerwerkslaboratorium in Genua 
in der Nähe der Batterie Della Strega eine Kiſte 


Eſſen, 19. Zuni. In dem Steuerprozeß iſt 
Redacteur Fusangel zu fünf Monaten und 
Sunemaun zu zwei Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt worden. 

Wien, 19. Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde die Budgetdebatte fortgeſetzt. Ebenhoch 
(conſ.) warf den Polen vor, daß ſie die ihnen 
durch die Deutſchliberalen angeihane Schmach und 
Schande vergeſſen hätten (Cebhafte Proteſtrufe 
der polen und der vereinigten Linken) und 
trät den Keußerungen Jaworskis über das 
Verhältniß der Polen zu den Conſervativen in der 
Schulfrage entgegen. (Laute Zuſtimmung bei der 
Rechten, dem Centrum und den Zungtſchechen.) 

— Die „Neue Freie Preſſe“ hebt in ihrer Be- 
ſprechung des Empfanges des Fürften Ferdinand 
von Bulgarien durch den Kaiſer als beachtens- 
werth hervor, daß der Empfang unter Wahrung 
des ſelbſtgewählten Incognitos eines Grafen 
Murann, durch welches eine politiſche Mißdeutung 
in förmlicher Weiſe ausgeſchloſſen ſei, ftattge- 
funden habe. 

London, 19. Juni. Einer Meldung des Reuter- 
ſchen Bureaus aus Aucland vom 18. Juni zu- 
folge wird aus Samoa berichtet, daß ſich der 
Häuptling Mataafa demnächſt mit einer Anzahl 
von Eingeborenen nach dem Centrum der Um- 
triebe begeben werde. Zwei wegen Aufruhrs 
gefangene Käuptlinge waren entflohen und hatten 
ſich mit den Anhängern Mataafas verbunden; 
dieſer entließ ſie nach einer Unterredung mit 
Malietoa. Mataafa erklärte in derſelben, ob- 
wohl Malietoa von den Mächten anerkannt ſei, 
fei er (Mataafa) eigentlich der König der Samoaner. 

Paris, 19. Juni. Die Aufregung über die 
Melenitangelegenheit nimmt zu. Gauthier und 
Laſſerre werden derſelben in der Kammer Aus- 
druck geben. Der eine behandelt den Wider- 
ſpruch zwiſchen der Erklärung des Kriegsminiſters 
Freycinet, das Kriegsmelinit fei nicht Turpins 
Melinit, und der Derurtheilung Turpins wegen 
der Veröffentlichung ſeiner eigenen Erfindungen, 
der zweite die Unthätigkeit der Regierung, welche 
Jahre lang gegenüber den Anzeigen Turpins, die 
schließlich die Berurtheilung Triponnets herbeige- 
führt haben, die Einleitung des Strafverfahrens 
ablehnte. 

— Die Akademie lehnte den Vorſchlag ihres 
Ausſchuſſes, den Imanzigtaufend - Frankenpreis 
Reclus zuzuerkennen, ab und beſchloß, ihn der 
Wittwe von Fuftel de Coulanges für die Ge- 
ſchichtswerke ihres verſtorbenen Gatten zu ver- 
leihen. 

Mailand, 


19. Juni. Geſtern Nachmittags 


Kartuſchen, wobei Soldaten verwundet wurden. 
Der materielle Schaden iſt unbedeutend. 

Paris, 19. Juni. der Minifter des Keußern 
Ribot empfing den Bericht des franzöſiſchen Ge- 
fandten Fleſch in Pork-au-Prince über die 
Ereigniſſe vom 28. Mai. Der Bericht befagt, 
daß viele Franzoſen nach der Geſandtſchaft ge- 
flüchtet ſeien. die Zahl der Kingerichteten habe 
gegen 50 betragen. Gegen die Hinrichtung 
Rigauds, welcher noch in den Geſandtſchafts- 
matrikeln geführt werde, habe er proteſtirt. Der 
Miniſter Ribot billigte die Haltung des Gefandten 
und wird im morgigen Miniſterrathe die Frage 
erörtern. 4 

Liverpool, 19. Juni. Heute wurde unter 
großer Betheiligung und großem Enthuſtasmus 
in die Eaſtham-Section des Mancheſter Schiffs- 
canals das Waſſer in einer Tiefe von 12 Fuß 
eingelaffen. Die baldige Vollendung des ganzen 


Anternehmens ſteht nunmehr in Ausſicht. 


Danzig, 20. Juni. 

* [Landwitzihſchaftliche Situation in Hinter- 
pommern.] Aus der Pollnower Gegend wird 
der „Cösl. Ztg.“ geſchrieben: 

Waren wir ſchon unjerer faſt ganzen Roggenausfaat 
verluſtig geworden, was wohl niemand zu beftreiten 


einfallen dürfte, der En die Felder angeſehen, von 


denen viele hunderte Morgen, namentlich in Schwarzin, 
umgepflügt und mit Lafer beſtellt werden mußten, fo 
hat auch noch der in voriger Woche eingetretene, meh- 
rere Nächte hindurch anhaltende Froſt unſeren bereits 
aufgelaufenen Kartoffeln nicht unerheblichen Schaden 
ugefügt, denn die Zelder ſahen ſtellenweiſe ganz 
Amar; aus. Ebenſo ſchlecht ſtand es mit den Alee- 
eldern. Nach der Trockenheit und dem Froſte er- 
ſchienen dieſelben wie ausgebrannt. Der fo jehr erſehnte 
und endlich eingetretene as kam 
kalter Temperatur, fo daß er er den gewünſchten 
Erfolg gehabt, dennoch hat ſich alles wieder etwas 
erholt, namentlich hat die bereits ins Gelbroth ſpielende 
Farbe der Haferſaat wieder ein lebhaftes Grün ange- 
nommen. Ebenſo haben die Gartenfrüchte, da wir nun 
wieder wärmere Tage haben, ſich etwas erholt. 
Internationaler Verband der Dampfheffet- 
Heberwadungs-Bereine.] Die Sitzung am geſtrigen 
Nachmittage wurde mit der Berathung techniſcher 
Fragen, die zu einem anregenden Meinungsausktauſche 
viſchen den verſchiedenen Delegirten führten, ausge- 
it, Nach Beendigung der Verhandlung fuhren die 
Theilnehmer an der Verſammlung nach Oliva, wo in 
Thierfelds Hotel ein gemeinſames Mittageſſen einge- 
nommen wurde. Nach Beſichtigung des Karlsberges 
wurde die Fahrt nach Joppot angetreten. Heute früh 
ſoll ein Ausflug nach Marienburg und Elbing unter- 
nommen werden. 


* [Berrufserklärung.] Nach 8 153 der Gewerbe- 
Ordnung iſt ſtrafbar, wer andere durch Zwang, Dro- 
hung oder Berrufserklärung zum Beitritt zu einer die 
Aenberung der Cohnverhättniffe bezwechenden Verein- 
barung 7 beſtimmen oder an dem Rücktritt von einer 
ſolchen Dereinbarung zu hindern verſucht. Unter diefe 
Strafbeſtimmung — en, wie das Kammergericht durch 
Urtheil vom 21. Mai 1891 feftgeftellt hat, nur Der ⸗ 
rufserklärungen, welche von Arbeitern gegen Arbeiter 
oder non Arbeitgebern gegen Arbeitgeber erlaſſen 
werden, nicht aber ſolche Erklärungen, welche von 
— gegen Arbeitgeber oder umgekehrt gerichtet 

en. / 


Als er nun aufgefordert wurde, in feine 


ebenfalls bei zu 


* [Zum Vereinsgeſeh.] Die Vorſtandsmitglieder 
des polniſchen landwirthſchaftlichen Vereins für den 
Kreis Strasburg hatten einen Strafbefehl wegen Ver- 
len des Vereinsgeſetzes erhalten, weil fie es unter- 
laſſen hatten, eine Verſammlung des Vereins, in 
welcher über die Beſchaffung von Saatkorn berathen 
werden ſollte, polizeilich anzumelden. Dagegen erhoben 
die Herren Wiberſpruch und wurden vom Schöffen⸗ 
gericht freigeſprochen. In Folge der von der Staats- 
anwaltſchaft eingelegten Berufung kam die Angelegen- 
heit vor der Strafkammer zur 1 Pf. 39. Der Ge- 
ge war indeſſen, wie die „Poſ. Ztg.“ meldet, 
der Anſicht, daß es ſich in dieſem Falle um eine zu- 
fällige Zuſammenkunft von Landwirthen handle und 
ſprach — 3 die Angeklagten frei. 

Königsberg, 19. Juni. Ein theurer Eiſenbahnzug 
paſſirte geſtern unſere Stadt. Mit dem geſtrigen Nacht- 
ſchnellzuge von Berlin kamen zwei Eiſenbahn-Güter⸗ 
wagen, enthaltend 164 Kiſten mit 20 Millionen Gold 
und Silber in holländiſcher e von Amſterdam 
hier an und wurden mit demſelben Zuge nach Kibarty 
weiter befördert. Den Wagen war beſonderes Begleit- 
perſonal mitgegeben worden. die Fracht von der 
1 Grenze bis Endtkuhnen betrug etwas über 
5600 M (A. A. 3.) 

$ Inſterburg, 18. Juni. Der Kaufmann Hin 
von hier, über deſſen Vermögen vor nicht langer Zei 
der Concurs ausgebrochen war, ſtand heute vor der 
hiefigen Gtrafhammer unter der Anklage der Wechſel- 
fälſchung, begangen in 5 Fällen. Nach dem Concurs 


Mahnke wurde die Creditfähigkeit des Angeklagten, 


deſſen finanzielle Lage auch ſchon vorher heine gute 
geweſen ſein ſoll, ſtark erſchüttert. um ſich aus der 
Verlegenheit zu helfen, fälſchte er Wechſel im Betrage 
von 3065 Mk. und gab dieſelben in Zahlung. Ueber 
ſeine That vollſtändig Walen geworden, machte er 
ohne Veranlaſſung eine Reife nach Berlin. Bald kehrte 
er zurück und ſtellte ſich freiwillig dem Gericht. Auch 
heute räumte er die le der Wechſel, die noch 
gar nicht fällig waren, ſofort ein. Der Staatsanwalt 
felbft bat um Bewilligung mildernder Umſtände. Die 
Strafkammer erkannte denn auch auf 1 Jahr Ge- 
fängniß. Die Gläubiger erleiden keinen großen Verluſt, 
da die Paſſiva ſich auf 30 000 Mk., die Activa auf etwa 
23 000 Mk. belaufen jollen. NEE 

§ Inſterburg, 18. Juni. Die hieſige agrieultur- 
chemiſche Verſuchsftation, eine der älteſten in Preußen 
iſt ſeit 34 Jahren bemüht, die Forſchungen der Wiſſen⸗ 
ſchaft zum Nutzen der praktiſchen Landwirthe ju ver⸗ 
werthen. Aus ihrem vor kurzem erſchienenen Jahres- 
bericht heben wir hervor, daß ihre Thätigkeit ſich gan 
beſonders auf Analnfen erftreckte, die durch die land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften veranlagt wurden, um 
ihre Miglieder vor Uebervortheilung durch ek 
Lieferanten zu ſchützen. Im ganzen wurden 1254 Ob- 
jekte und zwar vorwiegend Dungſtoffe, Samen, Futter- 
ſtoffe, Milchproben zur Unterſuchung eingeſchickt. Viel- 
fach haben auch Düngerfirmen ſelbſt die Thätigkeit der 
Station in Anſpruch genommen. Auf Grund feiner 
Unterſuchungen warnt Kerr Dr. Koffmeiſter, der Diri- 
gent der Station, die Landwirthe vor dem bedingungs- 
lofen Bezug engliſcher Waare. Es iſt hierbei bezüglich 
des Gehalts und der Qualität grofe Vorſſcht nöthig, 
Nach beiden Richtungen entſprachen die hierher ge- 
langten Proben nicht den berechtigten Anforderungen. 
Der Mindergehalt unter der Garantie ging bis zu drei 
Prozent und darüber. 

Bromberg, 19. Juni. Bor einigen Tagen traf bei 
einem Bewohner in Schleuſenau der Musketier S. 
vom 9. Infanterie-Regiment ein. Anfänglich wurde 
derſelbe als Verwandter des Kauſes recht gaſtlich auf- 

enommen. Schließlich aber fiel es auf, weil die Be- 
uchszeit für einen Soldaten eine nicht gewöhnliche 
war, daß er um die jetzige Jeit einen Urlaub zum 
„Vergnügen“ erhalten hat. Auf eindringliches Be- 
fragen geſtand er denn endlich, daß er deſertirt ſei. 
Garniſon 
ſelbſt bei dem 

der Soldat Gift, lief 


ern und fi 
fih ins Waſſer. 


ommando zu ſtellen, nahm 
dann nach dem Kanal und 2 
Er wurde zwar bald wieder heran: 
dem Cazareth gebracht, allein er ſtarb ſchon nach i 
Stunden, da alle angewandten Gegenmittel nichts 
fruchteten. (O. Pr.) 

y Bromberg, 19. Juni. Am Sonntag verſtarb hier- 
ſelbſt im Diakoniſſenhauſe der Schwadronscommandeur 
vom 5. Küraſſierregiment (Herzog Eugen v. Mürttem⸗ 
berg) Rittmeiſter v. Derken, welcher zum Beſuch 
ſeines Schwagers, des Oberregierungsraths v. Gruben 
nach Bromberg gekommen war. Geſtern Nachmittag 
fand die Beerdigung des Verſtorbenen mit großem 
militäriſchen Gepränge ſtatt. — Auf demſelben Fried- 
hofe ruht übrigens auch ein Commandeur des 5. Küraſſier⸗ 
regiments, Oberſt v. Corſep. dez befand 
ſich im Jahre 1852 mit ſeinem Regiment auf dem Marſche 
von Oſtpreußen nach Schleſien; er erkrankte unterwegs 
in einem Dorfe zwiſchen hier und Schwetz und verſtarb 
dort am 23. September 1852. Die Leiche wurde nach 
hierher geſchafft und auf dem evangeliſchen Kirchhofe 
begraben. Ein einfaches, eiſernes Grabkreuz vor 
einem grünbegraſten Grabhügel zeigt die Ruheftätte 
des einftigen Regiments-Commandeurs an. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 18. Juni. Ein großer Leonberger Kund 
5 heute Mittag einem achtjährigen Knaben das 

eben gerettet. Der Sohn eines in der Unterwaſſer⸗ 
ſtrafſe wohnenden Kaufmanns ſpielte mit anderen 
Kindern an dem Spreekanal der Zriedrichsgracht, 
kletterte dabei Al das Geländer und ſtürzte in das 
Waſſer hinab. Raſch nahm ein gerade vorübergehender 
Herr, der einen großen Leonberger bei ſich hatte, dem 
Thier den Maulkorb ab. Mit mächtigem Satze ſprang 
der Kund ſofort in das Waſſer, ſchwamm auf den 
wieder auftauchenden Knaben 12 erfaßte denſelben und 
hielt ihn ſo lange über Waſſer, bis heranrudernde 
Schiffer den Kleinen in ihr Boot ziehen konnten. 
Dann ſuchte ſich auch das kluge Thier, langſam weiter 
ſchwimmend, einen Landungsplatz aus und eilte, ſich 
vergnügt ſchüttelnd, unter dem Beifall der Jufchauer, 
feinem Herrn zu. 

* [Der Prinz von Wales J, dieſer ſehr elegante, 
ſehr liebenswürdige, 5 luſtige, ewige jeune homme 
von fünfzig Jahren iſt den Franzoſen ſumpathiſch und 
es thut ihnen leid, daß er jetzt durch den Prozeß Cum⸗ 
ming in die Klemme gerathen iſt. „Er iſt mehr Fran- 
zoſe als Engländer“, tagte einft Boulanger, nachdem 
er mit ihm im Café Bignon gefrühſtücht. Gambetta 
ging nicht ſo weit. Als . dem berühmten Früh- 

u dem der Prinz den franzöſiſchen Volksmann 
eingeladen, dieſer von feinen Freunden mit Fragen be- 
türmt wurde: „Nun, wie war er? Wie iſt er? Was 
agte er? Was halten Sie von ihm?“ — da entgegnete, 
wie die „Etrßb. P.“ erzählt, der dicke Staats- und 
Lebemann philoſophiſch: „Im Eſſen kann ich es mit 
ihm aufnehmen, obwohl er eine gute Klinge ſchlägt. 
Aber im Trinken bin ich der reine Waiſenknabe gegen 
ihn. Der trinkt Bismarck unter den Tiſch!“ 

Lemberg, 17. Juni. [Ein unmenſchlicher Lehrer.] 
Bor einem Erkenntnißſenate des hieſigen Landesgerichts 
5 ſich geſtern der Volksſchullehrer von Grzubowice, 

oſeph Major, zu verantworten, weil er im April 
während der Unterrichtsſtunden den 1 Schüler 
Andreas Olesfkiewicz aus Erbitterung über nicht raſche 
Auffaſſung deſſelben in geradezu unmenſchlicher Weiſe 
mit einem Stocke geſchlagen, deſſen Kopf an die Bank- 
kante geſtoßen und ihn derart mißhandelt hatte, daß 
der bedauernswerthe Junge nach einigen Tagen unter 
den 8 Qualen verſchied. Die Gerichtsärzte 
conſtatirten, daß der Tod des Knaben in Folge der 
erlittenen Verletzungen eingetreten ſei. Es wurden 
iebjehn Schüler von Grinbowice als Zeugen verhört. 
er a Bee Lehrer wurde des ihm zur Laſt ge- 
legten Vergehens Aenne erkannt und zu einer fünf- 
monatlichen Krreſtſ 


rafe verurtheilt. 


Wollmärkte. 


Sonden, 18. Juni. Wollauction. Preiſe tet, 
lebhafte Hetheiliauna. Preife behaup 


trümmer 


Ei h 


wohl die meiften — namentlich die 
ertrunken. Jwei Damen konnten 


p a de uni, 
ei] Breit halten und gerettet werden; 


Zur Kataſtrophe von Mönchenſtein. 

Es ſteht nun feſt, daß der verunglückte Bahnzug aus 
zwei Cocomotiven, einem age und Poſtwagen und 
acht Perſonenwagen beſtand, in denen ſich etwa 
500 Reiſende befanden, von denen vielleicht nur 80 bis 
100 gänzlich unverletzt davon gekommen ſind. Die 
Gewalt und der Anprall der einzelnen Wagen muß 
ungeheuer geweſen ſein. Einzelne Perſonen wurden 
ſogar durch die Fenſter hinausgeſchleudert. Es ſind 
Familien, die drei oder mehr Angehörige unter den 
Todten haben, dann wieder ſolche, die drei bis vier 
Verwundete in ihrer Mitte zählen; andererſeits iſt eine 
21 Köpfe zählende Familie, die ju einem „Familien- 
tag“ verſammelt war und einen gemeinſamen Ausflug 
en hatte, vom Unheil gänzlich verſchont 
worden. 

Wie aus zuverläſſiger Quelle berichtet wird, hatte der 
Zug folgende Compoſition, die den beſten Einblick in 
die Größe des Unglücks gewähren wird: 

1) und 2) die Maſchinen; 3) Packwagen (3098); 
4) Perſonenwagen 3. Klaſſe (2269), 80 Sitzplätze; 


10 25 
1 5 * 


Von Bafel 


I. Erſte Locomotive. 
II. Zweite Cocomotive, 
a. Poſtfourgon. 

b. Gepäckwagen. 
Basler Widerlager. 


Vom erſten Perſonenwagen dritter Klaſſe, der 
80 Paſſagiere enthielt, find zwei oder drei Perſonen 
lebend gerettet worden. Pie übrigen find noch unter 
den Trümmern und bieten eine Unmaſſe von entſtellten, 
zerftückelten Leichen dar, eingepreſſt in Trümmertheile. 
Sie ſind gar nicht hervorzuholen, bevor alles übrige 
darüber hinweggeräumt iſt. Unter den zwei oder drei 
Geretteten dieſes Waggons iſt. Herr Bezirksfchreiberei- 
ſecretär Heller in Arlesheim wohl am wunderbarſten 
davongekommen. Kerr Keller ig feine Erlebniſſe 
wie folgt: „Ich war im erften Wagen dritter Klaſſe 
im zweitvorderſten Sitz, zur Seite war eine Frau mit 
einem Kinde auf den Armen. Mitten auf der Brücke 
erfolgte ein Krach, ich ſah noch die erſte Locomotive 
hinunterfallen; von da an war ich betäubt; als ich er- 
wachte, war ich bis zum Kalſe im Waſſer. Die Decke 
des Wagens war weg, er zufammengepreht und zur 
Hälfte mit Trümmern gefüllt; von oben herein ſtrömte 
Waſſer. = nee im Wagen noch einzelnes Ge- 
jammer. Die Frau neben mir halte mich umfangen; 
fie war todt, ebenſo ihr Kind, wahrſcheinlich beide er- 
drückt. Ich It hielt mich an dem Gitter der Brücke, 
konnte mich jedoch nicht erheben, denn meine Beine 
waren eingeklemmt. Erſt nach etwa 15 Minuten ge- 
nt es mir, mich loszumachen, worauf man mich 
rettete.“ 

Ein Inſaſſe des vorletzten Wagens erzählt folgende 
Einzelheiten: „Wie wir guter Dinge daherfuhren und 
zur Brücke gelangt waren, erfolgte plötzlich ein furcht⸗ 
barer Stoß, fo daß die Reiſenden übereinander ge- 
worfen wurden; es folgte ein zweiler und dritter 
Stoß, jedesmal, wenn ein Wagen in die Birs ſtürzte. 
Es entſtand eine furchtbare Panik, Alles ſchrie und 
wollte ſich in wilder Verzweiflung aus den Fenſtern 
hinausſtürzen; man glaubte an einen Iufammenftoß 
mit einem anderen Zug. Da plötzlich erſchallt der 
Ruf: „Alles ruhig bleiben! keine Gefahr mehr für die 
hinteren Wagen, das Unglück iſt geſchehen!“ Jetzt 
konnten wir ruhig ausſteigen. „Aber welch ein An- 
blick bot ſich dar! Die beiden Locomotiven mit den 
drei 1 und dem Poftwagen lagen zer- 

in der Birs; ein vierter Perſonenwagen 
15 am Brückenkopf, zur Hälfte zertrümmert. Die 
nfaffen waren zur Bätfte in die Birs gefallen, die 
andere Hälfte, durch eine Scheidewand aufgehalten, 
lag auf einem Knäuel und konnte gerettet werden. 
Don denjenigen, die ins Waſſer gefallen, ſind 
Damen — 
AR an einem 
nzelne nur 
erfaßten Trümmer des Zuges und trieben die Birs 
hinunter einem Ufer 2 Auf dem Waſſer ſchwammen 
wei von ihren Rümpfen radical abgeſchnittene Männer- 
öpfe. Ich konnte nicht länger ſchauen, mir flimmerte 
es vor den Augen, und ich mußte in ein Kaus geführt 
werden, um mich zu erholen.“ 


5) Perſonenwagen 1. und 2. Alaffe (1516) (8 ＋ 56 
= 62 Plätze; 6) Poſtwagen (3 Perſonen) 3 5 Pr) 
wagen; 8) Perſonenwagen 3. Klaſſe (2240), 80 Pla 
9) Perſonenwagen 3. Klaſſe (601), 40 Plätze; 
10) Perjonenwagen 1. und 2. Klaſſe (2224), 40 Plätze, 
hängend. Dieſer Wagen iſt bereits in den Bahnhof 
Baſel geſchleppt worden. Alle vorgenannten Wagen 
und Maſchinen ſind in die Kataſtrophe eingeſchloſſen. 


Ihnen folgten: Perſonenwagen 3. Klaſſe Nr. 2263. 
Auf der Plattform dieſes Magens, dessen Stirnwand 
und Decke von dem hängenden Wagen theilweiſe zer 
trümmert wurde, ſtand der getödlete Oberzugführer 
Wenger. Auf dieſen Wagen folgten ein Perſonen⸗ 
wagen 1. und 2. Klaſſe, 4 Achſen, ein desgl. 3. laſſe, 
2 Achſen, ein desgl. 3. Klaſſe, 4 Achſen. Wenn man 
nun annimmt, daß namentlich die vorderen Wagen 
ausnahmsweiſe ſtark angefüllt waren, ſo läßt ſich die 
8. 7 ka ar er: ermeſſen. 
ach einer in den „Baſel. Nachr.“ mi i 

Skizze ift die Lage 0 —— 


folgende: des verunglückten Zuges etwa 


nach 
Nönchenſtein. 
Station 
1. Wagen 3. Klaſſe. 
2. Wagen 1. Klaſſe. 
u 3 Wagen 2. Klaſſe. 
Mönchenſteiner Widerlager. 


Die „Allg. Schw. 3tg.“ erhält von einer Perſönlich- 
keit, die im betreffenden Zuge war und — eisen 
A fröhliche 

„Eine fröhliche Geſellſchaft von 21 onen hatten 
wir den Centralbahnhof um 2 Uhr 13 Monte ver- 
laſſen. Ich befand mich mit noch vier Derwandten im 
Rauchcoupee dritter Klaſſe des dritten Perſonenwagens; 
mein dreijähriges Töchterchen hatte ich, da der Wagen 


haft umklammerte, hielt 25 ſie doch mit meinem linken 
Arm feſt umſchloſſenz mit der Rechten ſuchte ich oben, 
rechts, links, vorn, hinten nach einem Ausweg; ich 
fand nichts. Da ſah ich vor mir, daß mein letztes Stünd⸗ 
lein geſchlagen habe; ich ſollte ohne ernſtliche Verletzung 
mit meinem armen Kinde in der Birs ertrinken. 
Ich dachte an meine gute, liebe Frau, welche mit dem 
kleinen, ſechsmonatlichen Kinde zu Kauſe zurückge⸗ 
blieben war, an meine Eltern, die auch im gleichen 
Zuge mit mir waren, an alle meine Lieben. Wie lange 
ich ſo unſer Waſſer war, weiß ich nicht, ich weiß nur, 
daß ich nach einem letzten verzweifelten Verſuche, mich 
durch die Trümmer durchzudrücken, einen Verſuch, der 
meinem Kopf eine Reihe von Beulen und Schrammen 
eintrug, mich plötzlich an der Oberfläche des Waſſers 
befand. Auch mein Kind bezeugte durch jämmerliches 
Geſchrei, daß es noch am Leben war, und zu meiner 
unausſprechlichen Freude ſah ich in geringer Entfernung 


meinen Bater ebenfalls unverſehrt am Gitterwerk der 


3 Brüche herumklettern. In zwei oder drei 
ügen hatte ich in dem an dieſer Stelle ziemlich reißen⸗ 
den Fluß mit der Kleinen im Arm ſchwimmend das 
Ufer erreicht. Dort zeigte ſich's, daß von unſerer ganzen 
Geſellſchaft nur drei Perſonen erheblichere Verletzungen 
davon getragen hatten, und daß Alle gerettet waren.“ 


Am Sonntag, den 21. Juni 1891, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. 8 Uhr 1 Bertling. 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½½ Uhr. Kirchenchor: Programme 
mit vollſtändigem Texte in den Verkaufsſtellen. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien- 
kirche Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag, Vorm. 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Archidiaconus Pertling. 

Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Vorm. 11 uhr, 
Kindergottesdienſt der St. Marien-Parochie, Archi- 
diaconus Bertling. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer, Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 

St. Katharinen. Borm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer 
Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Ude 5 N 

Spyendhaus-Kirche. Vormittags 8 Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt Prediger Schmidt. 
eu 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. 5 

Gt. Barbara. Vormittags 9½ Prediger Jevelke. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Juhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Inhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Um 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. 8 Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann, Beginn des Confirmandenunter- 
richts Donnerſtag, 25. Juni. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Wendland. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9¼ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. . 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Gottesdienſt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 

aſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde Paſtor 


olbe. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Kimmelfahris-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. 
Montag, Abends 7 Uhr, liturgiſcher Gottesdienſt, 
derſelbe. Mittwoch und Freitag, Abends 7 Uhr, 
Erbauungsſtunde, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmitt. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. > 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker. Nach- 
mittags 3 Uhr Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Mifſtonsſaal Paradiesgaſſe Nr. 33. Nachmittags 
2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Vortrag. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr Morgens. Koch- 
amt mit Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr 
Vespe randacht. 

St. Nicolai. Zeit des hl. Alonfius. Frühmeſſe 7 Uhr. 
790 amt mit Predigt 9⅝ Uhr Vicar Jaruszewski. 

achmittags 3 Uhr Desperandacht. 

St. Joſephs-Kirche. Annahme der Kinder zur erſten 
heil. Communfon. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. 


10 Uhr 


Bormitt, 9½f Uhr Kochamt und Predigt. Nachmit- 
tags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Miecz- 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. 1 mit Predigt 
9¾ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigshirche in Neufahrwaſſer. Borm, 9 Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Im Gewerbehaus. Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 


Standesamt vom 19. Juni. 
Geburten: Schloſſergeſ. Paul Nitſch, S. — Korb- 
fabrikant Theophil Bonk, T. — Arb. Albert Loſchinski, 
T. — Kleidermacher Eduard Gabriel, S. — Arb. 
Friedrich Albrecht, T. — Bernſteindrechsler Otto La- 


öhn, T. 

J Aa e Schmiedegeſelle Karl Ludwig Benkmann 
und Wilhelmine Günther. — Arbeiter Thomas Schwarz 
und Wilhelmine Franz. — Tapezier und Decorateur 
Guftav Paul Scherwinski und Anna Rofalie Wieſiorra. 
— Malergehilfe Keinrich Arthur Schwermer und Luiſe 
Pauline Scharping. — Arbeiter Robert Reſche und 
Martha Augufte Holinski. — Schmiedegeſelle Johann 
Weiß und Wilhelmine Heller. 

Heirathen: Second-Lieutenant im Füfilier-Regiment 
Königin (ſchleswig-holſteinſches) Nr. 86 Fans Böcker 
aus Flensburg und Ottilie Eliſe Böhme von hier, 

Todesfälle: Unverehel. Henriette 


——— — — — — — — —— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 19. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 259, Framoſen —, Lombarden 99½, 
Ungar. 4% Goldrente 91,40, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: träge. x 

Paris, 19. Juni. (Schluhcourfe) Amortif. 3% Rente 
96,22½, 3% Rente 95,05, 4% ungar. Goldrente 92,57, 
Franzoſen 631,25, Lombarden 251,25, Türken 18,50, 
Aeanpter 487,50. Tendenz: träge. — Rohiucker loco 
880 34,50, weißer Zucker per Juni 35,0, per 
Juli 35,12½, per Juli-Hluguſt 35,25, per Oktober-Jan. 
34,25. — Tendenz: ruhig. 

London, 19. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95¼, 4% preuß. Conſols 1042, 4% Ruſſen von 1889 
99, Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 91½, 
Kegypter 96¼. Platz -Discont 1/1 %. — Tendenz: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 15 15,00, Rübenroh- 
zucker 13½¼. Tendenz: ruhig. 


iersb 19. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
88.102 Srrentauleibe 1018, 3. Orientanleihe 102. 


m. Se ike, Danzig.) 

Privatbericht von o Gerike, Danzig. 
„18% i. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
11 125 613 M ass 880 Rendem. Inch Sack tranſito 
franco Neufahrwaſſer. 
Magdeburg, 19. Juni. Mi 
0 a Lu Bi 

1 f o., Septbr. 
50. N 2 


palke, 52 J. 


% M. do,, Augu 


N 
do., Auguft 13,327, do. 
12,1 M rt Rovbr.- 


Deibr. 


erantworniche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver · 
mif ve Radeidten N Dr. B. —.— — das Feuilleton und Fiterariſche: 
9 Nonnen, — den lohalen und provinziellen, Kandels-, Narine-Tpeit 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten- 
iheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Mittags. Stimmung: aun 

2 1 
21/2 Al do., Okibr. 1 i 
11 52 


F ee . N Patent-Plachs-Wirkerei Cöln 


a a ae vom 14. Juni 1891] 
1. der Peſther Bietor Majemwshil 


nach dem Dienſtzimmer des unter- 
zeichneten Garniſon-Baubeamten, 


Abonnements-Einladung 
auf die 
Marienburger Zeitung 

und Kreisblatt. 


Erſcheint wöchentlich vier Mal mit den Gratis-Beilagen 
„Jeuilleton- Beilage“ „Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt” und 


Nicht Pastillen . . Mineralsalze 


allein wirken heilkräftig bei Husten, Heiserkiet, Verschleimung u. S. W. Jeder versuche deshalb in eigenem Interesse das von 
Tausenden von Aerzten erprobte und begutachtete natürliche echte Wiesbadener Kochbrunnen-Quell-Salz. Der Inhalt eines 
Glases davon (Preis 2 Mark) entspricht dem Salzgehalt und der Wirkung von 35—40 Schachteln Pastillen. Käuflich in den Apotheken und 


„Handelsbeiſage“, bringt in erſchöpfender Meile bei F U, Se Wen ' — — (8540 
ſchnellſter Berichterſtaltung die wichtigſten politiſchen, e CCC Cob RCCC 8 Ein Gand. der Theol., muſik., 
lokalen und provinziellen Nachrichten und iſt, weil das g wünſcht Unterricht zu ertheil. 
verbreitetite und, geleſenſte, das zwechmäßigſte u. billigfte 8 . d. 3.2 Tr. 
Inſertionsorgan im Kreiſe. 

Abonnements pro Quartal 1,25 Al, mit Botenlohn 
an M, für Auswärtige 1,55 n nehmen alle Boftanftalten 
entgegen, 


BITTER 7, | 


gegenüber der Börfe, iſt ein 


erudite der „Maritelburte Zeitung“. WIE c ere Broßbänkengafe 12 
“ARE S 46 im Bureau. (1883 
- — 5 (Marke 6 rs en SER Lagerplak, 
eu gr Hauptiiehung 16. Zun bis K. Zuli, N > 52 0 
Bi uf mit Bedingung be dach f / Grösste Haltbarkeit! 0 Br A For 5 15 
Originallooſe Siehungrelp. geg. Geminnempfang | a 4 54 M. 0 er x a N: Sate born 1 
1 Darts und 8 Kein Tricot! En 


718. 132 I/ga 
Antheile p a MET MR En ART Cite 50 5 TE 
+ 00 egun = 
Hang. u. Lotteriegeichäft von ll. 5 — ur 
Gonceurs- Eröffnung. 5 ? 
Ueber das Vermögen des 


Grösste Haltbarkeit! & 


ger lh 
„Vttorig“. 


General-Berfammlung 
Freitag, nr 26. d. M., 
Abends 8½ Uhr, 

im Bootshauſe. 

Tagesordnung: 
Wahl des Schrift Uhrers. 
Aufnahme neuer Mitglie- 

der. Regatta Ansel g 
heit. Diverſes. 

Der Vorſtand. 


eopold, in Firma 
zu Danzig, Langebrücke Nr. 
am 29. Mai 1891, 
Mittags 12½ Uhr, 
der Concurs eröffnet. 
Goncursverwalter Kaufmann] 


1 1 80 gte Capt. A 
= John, ladet "heute 


5 A Abend in der Stadt und ® 5 
Robert Block von hier, Frauen- 5 


ale Ar. 50. Furaudenz. 
Offener gan ft mit Anzeigefrit Schw et 7-Stadt, 


bis zum 23. J 
Culm, 


Anmeldefrist bis zum 11. Jul 
Grite Gläubiger -Berfammlung]| ö 2 

m 23. Juni 1891, Vormittags 90rd. 

11 Uhr, Jimmer Nr. . bi ombei > 


Schönherr & Co. in Cöln d. Rhein. 
Detail-Verkauf für Danzig bei Fut Rau R 


Patent. 


und n Bureau 


Von | se empfing: 


„orüfinssterminamzlSunası Nontwy, neueste Fächer, Schmucksachen, Uhrketten für A. Barezynski, 
Ban ie e 29 Ziei 191. I Thorn, Herren und Damen, Manchett- und 127 


Raimund Hanke's 


| Leipziger Singer, 
55 Stück geht ftählerne Kllabendlich 8 Uhr 
und 40 Stück hölzerne die Leipziger Quartettfänger: 


Bank ludowy_w Pierzcho- Buldenfipnlor rise Was 


5 18 — n 1 : S ER CC 5 5 Di Meter table u Der eherne “> enoriſt 
mit unbeſchränkker Huth e = - ee Te RN US WITT Weichen, 155 75 Kd von 


Gericht ſchreſber bes Gn lichen 
erichtsſchreiber des Hönigli 8 T 
Amtsgerichts XI. (4810 W loclawek. 


Bekanntmachung. | Güterzuweisung erbitten f 
geile b kae gene, Lehr. Harder. 


eingetragenen Genoſſenſchaft: 


Chemisetknöpfe in sehr grosser Auswahl 


Bernhard Liedike, 


a a. ie (1488 


Votsbamerſir. 28. 


uſe. 
Der Seton er lu. Tenoriſt 


u 1 golge Berfügung vom 16. Juni 35 N f * Neue — : Danzig lagernd, find ſofort i R 
5 heute Nachſtehendes einge; | 5 gro he Auswahl, billig gang oder geiheilt B% der Sf g enn 
— worden uu verkaufen oder zu ver- 


Herren- et billige Preife 
H. Liedtke, Langgaſſe Nr. 26. 


2 25 s Marba 

a miethen. der Eharanterdarkteller und 

3 Näheres unter 743 durch Wi 
die Exped. dieſer Zeitung. 


Durch Beschluß der General- 


eine auf der Pauſtelle Gem⸗ 
MN litz vollſtändig ufabe des 


nn Geicäften als Dor- ittags 3 Uhr: 
andsmitglieder einſtweilig ent- 

hoben waren. au aan 31 8915 5 no. 
an ah werden. derber ca. go fprungfähige Wöce|f 


in eingeſchätzten Preiſen von 
am ET 75-200 A, ı Malz-Extraet mit Eisen 


Zuchtrichtung: 2 oe J gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 1 8 ach 
# 


EN ſchweiten, f ——— 0 a i 
en ite pr 1 | Cantine iſt Aufgab gena Die: een. erie”! 
5 5 b Cantine iſt wegen Aufgabe des erh 
le went | QACHERING'S REINES MALZ-ETRAGT | 1444 2:0, nn 


a Das Uebrige Dehonnt burg dis 


. leseen⸗ . 
e Kräftigung len un bebt ng vonisun as Linderung ww Fleguten Bianino eiehen. re ae 
Montag definitiv uns 


Reizzuſtänden der Athmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten ze. E. at 75 Pf. Walſe m. 3600000 u wünscht 


Malz-Extract mit Kalk. | 8e 2 Dt rl ogenam | Eden-Theater. 


Jun 
Dieſes Präparat wird mit mi geoßem Tr gegen Nachttis Heirath. } un 00 00 M. e Heute, Sonnabend, 8 Uhr: 


R it ; 
Siet bez 10 dun 760i. r füße ee e e © Sasch 1 W. eig dre ge henstüdun beratihem, preis: U f el. tobt. wünſcht Path, ben, F. Stallone Vorſtel 
Königliches Amtsgericht. dieſem Sabre ungehörnte Böce 3 Fernſprech⸗ Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. S0 ab nei 1 ebenf, a f olle k blſte ung. 
777 N re ed ae 2  iederingen im fat ſümmtlichen Apotheken und größeren Droguenfandfunge een eee 3. Berlin Jeder Erwachſene kann 
Neubau des |, Die . prämürte ker] — 4 Niedertagen in fa finmtfichen de i G Sräulein d nab Mein Kind freill 
= e U werden * 2 8 x an > 
Zrain-Rafernements|" Hinter Sr Aue | ee 5 e bee n 
8 b Discretlon. Verm n. nöthi Dereinsharten, ſowie grüne 
Cangfuhr. Bei 1 1995 e ’ 2 Fre Markiere Billets haben Gilligkeit. 
Die Ausführung der Schmiede⸗ jet pie isis en le d Je denen ine rl Di f 1562 Ruf allſeitigen Wunſch amerik, 
arbeiten um Neubau der Wohn. eichſel im rothen, 5 dler. e (fir 1 Ja 1 end). 8 ; frappantes Schauf He 
i ; Abnahme der Böcke und Aus- Hela gone kn beigefügt. Beitand- Wegen Räumungm. Lagers 
> 185152 Be es Betrages nach Ueber. 8 find angegeben. Grräthig in? . Die Enthauptung 


eines b N aus dem 


Große Sind un eee im 
derb 5 ir N Dir Ghent wid g 
; ederbörſe . - 0,5% erten unter Nr. 1 . irgend eine 
1 Meerſchaum-Eigar.- 8 dieſer 15 5 erſgerrn aus dem Pub x den 
3 Gribem.Bernftein- 0,70 il 5 + Kopf abſchlagen und ſelbigen 
1 Brufteravatteeleg.- 0,70 = Eine An N fl lauf einer Schüſſel jenen laſſen. 
1 Cravatten-Nadei - 0,35 ie Selbſt die Herren Aerzte und 
ſſch auch fürs ber „welche Mediciner können fich augen 


In Danzig in der Elephant 


C. E. Gerlich. 


3 2 
kiss N nee, Gerechtigkeit Robey & Co., Simeon, 
5 FJailiale Breslau, 


empfehlen ihre weltberühmten 


Hinterm Lazareth Nr. 1, parterre, , 
einzusenden. = 
Die Berdingungsunterlagen find 


Anöpfe - 1 cheinlich überzeugen, daß 
. — ‚Kinterlegung von 75 O iu 11 1 Selchentoieie; - 0,40 3) eianet, wird für ga bgeſchlagene Kopf ein wirkli — 
Jae gen 14 Tage, rec verziert - 0, wa Detailgeichäft g f. Nenſchenkopf ill. Nachdem die 
59710 den 17. Juni 1891. 12006 loc e 0,30 ö Procedur vorüber, wird der 
Der Garnifon-Baubeamte, 42 mo- K I f ” Envelopes n, 55 3 wieder lebende gez 
iha 7 ‚ o- — a ei u at i 
Der Kgl. Re Ae. Baumeiſter. maftid 5 5 N18 a EN 10 5 A Wer alle dieſe Ge 1 00 Ar. 1898 f Die Zauber- und Wunderwelt. 
gu weni (1762 [gart ER | 23 beftellt, erhält Bi Ei Bier Jeitung erbe Hi Schneewiltchen 
724 2 A — ö und die ſieben Zwerge. 
en Bei jeder Bern . De e ee 
wo 19 auf dem Bahnnofe]böfer un Durchſaugen des N 8 g 1 er fürdie ranch. Bond ſprechende Men ieh: 5 
-[Marıen, e direüien, 1 Furchliegen, [4 Socaikobiten 5 1. Keßler, W pedo Sub 1800 in der | al ' 
und Eiſenrahmen-Dreſch-Maſchinen Gperigalie 33, 1 bad dieſer Ja. erbeten. g 
fsſtraße 1 hier | Rofenbalfam a a jeder Ba 1 5 5 ra Neg. e Sue ling ech über 
En 555 in ER x che der Be- die beite ee 1 u 2 c(heineswegs 8 als deutſche Fabriken N wird bei Erſatz v. Re 11868 mit den, nöthigen Schulhenninifien u . 
din 1 an des Angebot-|a Do 9 ir in der 1 55 Ken Ben 1 5 Hſven fofort gegen monatliche Ber- Excurſionen um die Erde, 
ihreibenswerbennuranleiftungs- n 1 Breſt-] Jede Garan 10 für böchſte Leiſtung, . gutes Gor- 5 ütung, Emil Scholle, Comioir] Satanella, das Geiſtercabinek. 


fähige Unternehmer verabfelgtſgaſſe Nr. 15. (7670 tiren und markifertiges Getreide. Gr. Wollwebergaſfe 8. Träumen und Erwachen. 
und zwar gegen die poſtfreie Ein. D ; BR - Aufführung der Geilter- und 
ſendung von 1 U 50 3. Ange- Schweiß up, Probedruſch. ilen! 5 b 5 dene Erſcheinungen. 
Dote iind egen en ber Auf, e e tet, 2 ee re 0 ev, mufik,, ll . 810 2. Et geſucht. Dr. Fauft's Leben, 
chrift „Beamtenhäufer Dirſchau“ſebenſo krankhafter Kanb⸗ a Kataloge, Proſpecte, hunderte von Zeugni den, welche 10 . Oft. u. 1510 1. d. Exp. d. 31g. erb. — und Köllenfahrt. 


is 26. Juni, Vormittags 111 Kopfſchweißz u. Satan eilb 0 de 

Ihr, an 2 Unferieihmeie plt 99 nachtneil, 5 ol 75 Mau perl. ſich durchweg höchft 85 tig d.“ Dir dur / NF Amon e e Araber 24 nntag Sülenraden 
ei einzuſenden. und franco von 5 g S 
a Keltele, welle J. Hillebrand, Hirſchau. (de er eleen. 


Fabrik hem.-pharm, Präparate Ueber 12000 unſerer Jene — im Betriebe. 4 und 8 Uhr. 


Die Königliche Berlin, Brenzlaueritr. 46. 5 
eiſenbahn-Bauinſpsetion.— E. Binder‘ — 9 — 


Anti- Hlementum, 


Die beſte, billigſte feuer- und wetter⸗ 
feſte Hachbebechung ſeif Jahren bewährt, peditlon bieler n erbeten. 
liefert unter langjähriger Garantie die N eu er 

aa Anti-Glementum.Zabr bandes, des Spralentanen 


8 5 

a Wäſcherinnen. Das 
5 e e 
Hände wird vermieden. — Zu 
haben bei Hans Opitz in Danzig. 


Auction. 


Montag, den 29. Juni 1891, 
Mittags 1½ Uhr, werde ich hieſt⸗ 
gen Börſenlocale im Auftrage 


Und für Rechnung wen es angeht kfurt ee u i u. 
0 , U 8 VVV) 
iſtbi ergmann 9.5 5 5 7 
992 eum⸗ebinde Ihricksamstes Mietai geg. Merge RVE Handcentrifuge. reed i 5 ngewee ber ae eee 1 
992 Netto CUN-DEBINDE e gi eg. Nerven- > Vertreter für Danig und ung d Auf der Königlicher ru 82 Aided cgi PIE: 5 
enn an T a ee 
— 2 ekront. x — 
Die Verbaufsbebingungen werde F F 7 e Zahnräder u. en et zu Neut für 
Bus a > Dubiose Forderungen kauft und übernimmt zum nelallinerteisiähen heine ' AR . 1 Nedee n Here Trauergeſänge 
o I auf ganz Russland und Polen ohne Kostenvor- 9 on N aut ift 
WaarenReflectirendenmittheilen. l ue gütliches Arrangement vermittelt und Auskünfte 6 Knaben zu betreiben. (324 Auderfabrif Re Heute Sie erduebesen 
Ehrlich, 15 ee über Geschäfts- und Privatleute des ganzen russischen / Hod am K Bessler, ö ). SRS 
iber 5 Reiches ertheilt das 5 [| h Ein j. Mann, verh. fucht e. Stelle ee 
r Rer. Realisations-, Incasso- und Auskunfts- Bureau von eis Dertrauter.ceip Verwalter 


N. Ehrlich, 


Warschau, Elektoralna 7. Berlin, Oranien- Str, 113/114. 


Danzig. Mir 
ee e me. . aber Auficher ee und 9006 enn adſiſchen Juden; 
Ei he P -Referenzenliste steht zur Ra Wi eee een 
sn N u 12 22 Herren Clienten. (1000, 88] 5 ianino 75 r studium 


10. 
bes. geeignet, 


wer 0 . kreuzs. Eisenbau, höchste Nan welhe _ ihrelz u 
) R Dam n, „R. Ana 
fr he Ailbertymphe N tach ue Gelongbäder,, Tonfülie, Frachtirei auf E — — eberhunft Zusammen 496 m 50 25 
ant, 8 75 x f 
in Röhrchen a 1 M empfiehlt den, in Nan d bei (1892 erlin, a A ee 220 en und Sen ‚Auf: Expedition der Danziger Zeitung. 
Druck und Verlag 


Preuß, Tobiasgaſſe 2. Fried . 945516 M Br. ber- 
8 et. Hendewerks Mpotheke. PEEP Sohn „ Hanotabril. 4160 leder erg 26. sem 155 von K. W. Kafemann m Danzig. 


von Stahl. 
Copenhagen und fiel Wir sind beauftragt, 


ladet hier D. adele“ ea. 23. er., ein bei uns 1 


4 Quantum von Kilo 
Flensburg 


D. „Silvia“ 20. € 10 
Güteranmeldungen ber (1834 


Ferdinand Prowe. ß 


ion. 
Abreſſen unter 1682 in der Ex- 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


5 sich gefl. melden bei 


Gebr. Harder. 


r 2 ” 8 9 . ni 


